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Polnische Stimmen.
W ien, 25. Juni.

8 . k'. —  Bei dem mächtigen Einflüsse, den 
die polnische Delegation beim Reichsrathe" derzeit 

auf die Entwicklung und Gestaltung unserer öffent­
lichen Verhältnisse nusübt. ein Einfluß, der den aller 
übrigen Fractionen der Rechten noch immer weit 
überrag«, ist cs gewiß von Interesse, auch die 
Aeußerungen der polnischen Presse mit Aufmerksam­
keit zu verfolgen, zumal wenn sich diese Aeußerungen 
aus Angelegenheiten erstrecken, die mit der Action 
der Regierung oder einer und der anderen ihrer 
Vertreter in nahem Zusammenhange stehen. So be­
schäftigt sich die polnische Presse noch immer viel­
fach m it dem Berichte des parlamentarischen Aus­
schusses über die Kaminski-Affaire und ist aus jene 
vo ln ische  Nolabilitäten, welche eine hervorragende 
Stelle bei der Bontoux-Rappaport-Bank bekleiden, 
^jchts weniger als gut zu sprechen. Die polnische 
Presse dementirt entschieden die Erklärung, welche 

Herr Ministerpräsident am 3. December 188 t 
offener Sitzung gegenüber den Ausführungen der 

Gereinigten Linken abgab, und die des Herrn Schatz- 
kanzlcrs vom 14. December 1881, in welchen sie 
die Ländcrbank nicht nur für gut und solid an- 
priesen, sondern auch als vielverlieißend und nutz­
b r in g e n d  für das Finanzwesen unseres Staales be- 
zeichneten- Demgegenüber unterzicken die polnischen 
B lä tte r die Thätigkeit des erwähnten Institutes

Feuilleton.

D ie Annehmlichkeiten einer Erbschaft.
(Eine wahre Geschichte )

Im  Jahre 1860 starb an der eroatifch-ungari- 
schen Grenze ein wohlhabender Kaufmann mit einer 
letztwilligen Verfügung über sein Vermögen und der 
Bestimmung eines Advoeaten als Verwalters des 
Verlasses, welcher gerichtlich ausgenommen wurde.

Der Maffacurator waltete nun seines Amtes, 
und zwar in unumschränkter Weise —  zumal die 
vielen entfernten Erben fast allesammt minderjährig 
waren —  bis nichts mehr „Greifbares" zu ver­
walten übrig blieb, und verschwand dann spurlos mit 
einer angeblich sehr bedeutenden Summe. Wie sich 
die berufenen Behörden dieser fürsorglichen Verwal­
tung gegenüber verhielten, wird begreiflich, wenn 
man erfährt, daß erst nach Verlauf von gut zwanzig 
Jahren endlich die Anordnung einer Abhandlung des 
Verlasses als an der Zeit erkannt wurde. Zu diesem 
Ende wurde ein königlicher Notar als Gerichtscom- 
missär ausgestellt und von ihm eine Vorladung an 
sämmtliche Erben in dem Sinne erlassen, daß sie 
sich an einem bestimmten Tage in seiner Amts­
kanzlei entiveder persönlich oder durch einen Ver­
treter umso gewisser einsinden mögen, als sie sich

einer herben Kritik. Der „Curier Lwowski" und die 
„Nowa Reforma" behandeln die Kaminski-Affaire in 
einer größeren Serie von Artikeln, sie verübeln es den 
Grafen Wodzieki und Stadnicki und Herrn Julius 
Klaczko, daß sie an der Verwaltung eines Institutes 
theilnehmen, das der Demoralisation Vorschub leistet, 
und sagen, daß die drei Polnischen Schlachzizen ihren 
Nacken einer Verantworllichkeit beugen, von der sic 
vielleicht eines Tages erdrückt werden können. Der 
Besprechung dieser Vorkommnisse ist der T ite l: 
„Eine traurige Angelegenheit" beigelegt Die Aus­
führungen der Krakauer „Reforma" sagen im 
Wesentlichen Folgendes: Im  Jahre 1880 wurde
dem galizischen Landtage mit Eifer zugeredet, er 
müsse für die Transversalbahn einen Zuschuß von 
1,100 000 fl- leisten. Diese Summe hat nun als 
Gewinn für Baron Schwarz und die Ländcrbank 
und zur Bestechung von Journalen gedient und das 
Land hat sich mit dieser Summe nur neue Werk, 
zeuge der Demoralisation geschaffen. (Für die der 
Ländcrbank gehörenden osficiösen Regierungsorgane 
kein besonderes Compliment!)

Was für Lärm wurde seinerzeit bei der Grün 
dung der Ländcrbank gemacht! Als Graf Wodzieki 
das magere Ehrenaml eines Landesmarschalls preis­
gab, um die sette Pfründe eines Gouverneurs der 
Länderbank zu übernehmen, wie wurde auch diese 
Opferwilligkeit gepriesen und was säbelte man uns 
Alles vor von den Segnungen, welche die in der 
Ländcrbank aufgehäuften französischen Millionen über

sonst die Folgen der Nichtvertretung selbst zuzu­
schreiben hätten.

Nachdem fast ein Menschenalter verflossen, seit 
der Erblasser verstorben, und von einer Hinterlassen­
schaft nichts mehr zu hören war, erschien eine nota­
rielle Aufforderung in so ernstem Tone anfangs als 
eine nichts weniger als unerfreuliche für die Erben 
und es säumte denn auch kein Vorgeladener, wenn 
nicht in Person, so doch mittelst Vollmacht sich am 
Sitze des Notars einzufinden. Die Tagfahrt war 
auf 8 Uhr Morgens anberaumt und mancher der 
Erben, welcher seine Verwandten und Genossen fast 
nicht mehr kannte, kam da zu rührenden Wieder­
erkennungen. Um die besagte Stunde trat der Notar 
vor, musterte zunächst die Anwesenden nach ihrem 
Aeußeren und ließ sich dann die Legitimationen vor­
zeigen. Als diese Förmlichkeit abgethan war, schritt 
er zur Amtshandlung und begann mit der schon 
minder verlockenden Auseinandersetzung, daß der 
Stand des Verlasses an und für sich kein genau zu 
bestimmender sei, da der bestellt gewesene Curator 
unbekannten Aufenthaltes und keine Verrechnung oder 
Aufzeichnung seinerseits vorliege; wohl sei aus den 
vorhandenen Acten ersichtlich, daß einigen Lasten, 
welche sich ergaben, Rechnung getragen wurde, auch 
gebe es Schuldurkunden, über deren Werth sich jedoch 
vorläufig nichts Bestimmtes sagen lasse; im Ganzen

die Länder ausschütlen werden! Wie sich das be­
währt hat, das wissen wir Alle. Durch sie ist eine 
unreine Atmosphäre unter uns entstanden, ohne sie 
hätte es keinen Kaminski-Scandal gegeben. W ir 
geben uns der Hoffnung hin, daß eine gründliche 
Dcsinjection bei den Neuwahlen für den Reichs- 
rath im Jahre 1885 erfolgen wird.

Die vorstehend skizzirte Kritik polnischer Blätter
—  die man doch sicherlich nicht einer Eingenommen­
heit oder gar einer systemalischen Opposition gegen 
die Regierung beschuldigen kann —  in Bezug auf 
die Länderbank verdient gewiß die volle Beachtung, 
wenn man erwägt, in welcher Weise sich dieses 
Institut des Schutzes der Regierung bei seiner 
Gründung, wie nicht minder späterhin ersrcute und 
wie dasselbe auch fortwährend in einem ganz 
eigenen Verhältnisse zur Regierung dadurch steht, 
daß mit besten Gelde mehr als ein Journal erhalten 
wird, welches die Aufgabe hat, die öffentliche 
Meinung für die Segnungen des herrschenden Systems 
empfänglich zu machen.

Es sei gestaltet, bei der Gelegenheit auch noch 
einen Moment aus den in der Presse mehrfach 
besprochenen Rechenschaftsbericht des polnischen Ab­
geordneten Herrn v. Kozlowski zurückzukommen, 
der sich hielm bekanntlich das zweifelhafic Verdienst 
vlndicirlc, die Übersetzung des seinerzeitigen, vor­
trefflichen SeciionschcsS Herrn von Ehertek von 
Wien nach Prag bewirkt zu haben. Herr v. Koz­
lowski charakterisirte in seinem Rechenschaftsberichte

aber handle es sich darum, die Angelegenheit end­
lich zu einem definitiven Abschlüsse zu bringen. So 
der Notar. Seine Erklärung führte begreiflicherweise 
zu einer weiteren sichtlichen Abkühlung der An­
wesenden, welche, als die Verfassung eines Protokolls 
den Schluß dieser wenig erbaulichen Scene bildete, 
noch so viel Fassung und Vorsicht behiellen, die E r­
klärung abzugeben, sich der Bezahlung einer Erb- 
steuer keinesfalls unterziehen zu können, bevor ihnen 
ein Erbe überhaupt flüssig geworden sei. Es wurde 
auch noch der Kosten der Tagsatzung gedacht und 
dem Notar der Vorschlag gemacht, sich dafür aus 
den erwähnten Schuldurkunden schadlos zu halten, 
was derselbe jedoch dankend ablehnte und auf eine 
weitere Anfrage entgegnete, es werde sich ohnehin 
um keine zu großen Kosten handeln. So verstrich 
die bedeutungsvolle Zusammenkunft und wie man 
gekommen war, zog man wieder von dannen, doch 
nicht ohne sich die Frage zu stellen, wie man dazu­
komme, von amtswegen zur Opferung von Zeit und 
Geld veranlaßt zu iverden, um nur zu hören, was 
hier zu hören war.

Die Geschichte hatte damit noch lange kein 
Ende und nach Verlauf eines halben Jahres wurden 
die Erben neuerlich durch folgenden, hier nach der 
amtlichen Übersetzung in seiner ganzen stylisti' 
Vollkommenheit wörtlich mitgetheilten Erlaß der



auch die Minister; hiebei bemerkte er über den 
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe, daß derselbe 
zwar im gesellschaftlichen Verkehr, sowie in der 
Politik ein Gentleman von der Ach' bis zum 
Scheitel sei, jedoch befinde er sich einer sehr wankcl- 
müthigen, kleinen, unsicheren M ajorität gegenüber, 
d e r en  E r h a l t u n g  i hn  o f t  d i e  I n t e r e s s e n  
der  M o n a r c h i e  zu o p f e r n  z w i n g t .  Man 
muß zugeben, daß diese letztere Bemerkung, von 
einem polnischen Abgeordneten gemacht, sicherlich 
ebenfalls des Interesses nicht entbehrt und man 
erinnert sich dabei unwillkürlich der emphatischen 
Entrüstung, welche die Ofsieiösen aller Grade jedes 
M a l zur Schau tragen, wenn von liberaler Seite darauf 
hingewiesen wird, m it welchen Mitteln und Opfern 
die derzeitige M ajorität von Fall zu Fall erhalten 
werden muß.

Politische Wochenübersicht.
Die Regierung bereitet dem Vernehmen nach 

auch für Südsteiermark eine Sprachenverordnung vor.
Die „Moskauer Zeitung" bemerkt über einen 

von der Prager „P o litik " über die Wiederherstellung 
freundschaftlicher Beziehungen zwischen Oesterreich- 
Ungarn und Rußland gebrachten Artikel Folgendes: 
. . „Daß es für uns bester ist, m it Oesterreich in 
Freundschaft und Frieden zu leben, M  sein Feind 
zu sein, das unterliegt keinem Zweifel, aber die 
„P o litik " hat offenbar die Polen vergessen, ihre 
Bundesgenossen im Wiener Reichsrathe, deren 
Thätigkeit in Galizien schwerlich zur Festigung der 
Freundschaft zwischen Rußland und Oesterreich bei­
tragen kann, ganz abgesehen davon, daß sie in der 
Eigenschaft der mächtigsten politischen Partei in 
Oesterreich natürlich Alles in's Werk sehen werden 
und schon sehen um eine engere Annäherung zwischen 
Wien und Petersburg zu Hintertreiben. Für Oester­
reich ist diese Frage auch specicll darum noch von 
Wichtigkeit, weil, wie unser Berliner Korrespondent 
uns schreibt, auch dort die polnischen Jntriguen, 
deren Brutstätte bekanntlich in Oesterreich liegt, 
große Unzufriedenheit erregen."

Im  Jstrianer Landtage bedient sich die 
Mehrzahl der Abgeordneten der M inorität der 
kroatischen Sprache Abgeordneter Amoroso gab 
dieserwegkn namens der italienischen Mehrheit fol­
genden Protest zu Protokoll: „A n  dem Grundsätze 
festhaltend, daß die Gcschäftssprache des Landtages

lassenschastsbehörde aufgescheucht: „Es werden die 
(ausgezählten) Erben als solche anerkannt und ihnen 
die Verlassenschaft und die gegen den Testaments- 
Executor und Masiacuratur etwa aufrechtftehenden 
und eventuell eintreibbaren Verlassenschaftsforderungen 
gerichtlich übergeben. Das Verlassenschaftsvermögen 
konnte numerisch nicht bestimmt werden, weil es 
nicht eruirbar ist, was aus der seit dem Jahre 1860 
aufeechtstchenden Verlassenschaft noch derzeit aufrecht 
besteht als vorhandenes Vermögen. Dieß kann 
durch das Ge r i c h t  umso w e n i g e r  e r u i r t  
we r den ,  weil der Aufenthalt des Testaments- 
Executors und Massacurators, der bezüglich der Höhe 
des Verlassenschaftsvermögens Aufklärungen geben 
könnte, unbekannt ist, der trotz seiner Currentirung 
im In -  und Auslande nicht aufgefunden werden 
konnte, somit daher die Eruirung des etwaigen wirk­
lichen und einbringbaren Verlassenschastsvermögens 
durch  d ie  E r b e n  zu b e w e r k s t e l l i g e n  sein 
wird. Wovon sämmtliche Jnleressirten, ferner der 
königliche öffentliche Notar mit dem, daß seine 
Verhandlungsgebühren mit Rücksicht auf seine in 
dieser Angelegenheit entwickelte Thätigkeit und Mühe, 
welche er auf das Studium der außergewöhnlich 
verwickelten und in großer Massa vorhandenen 
Acten verwenden mußte, den Erben gegenüber mit 
fl. 250.—  festgesetzt wurden und die Erben werden

keine andere als die italienische sein kann, und in 
der Absicht, sich durch Erneuerung von Zwischen­
fällen in der Erfüllung ihrer Pflichten nicht stören 
zu lassen, erklärt die Landtags-Majorität, cs dcn 
slavischen Landtagsmilgliedern srcizustellcn, ob sie 
sich in den Verhandlungen einer anderen Sprache 
bedienen wollen, gibt aber gleichzeitig bekanni, daß 
sie sich in diesem Falle nicht in der Lage befinde, 
von Anreden der slavischen Abgeordneten Act zu 
nehmen odcr eventuelle Anträge von dieser Seite 
in Erwägung zu ziehen."

Das Resultat der Rcichstagswahlcn in Ungarn 
besteht in Folgendem: gewählt wurden 231 Liberale
—  um einige mehr als bei dcn Wahlen im 
Jahre 1881 — 59 von der gemäßigten Opposition, 
73 Anhänger der Unabhängigkeitspartei, 10 Partei­
lose, 16 Nationale und 17 Antisemiten. Die Re­
gierung ist im Besitze einer Majorität von 56 S tim ­
men-, übrigens ist es immerhin möglich, daß obige 
Ziffern bei der definitiven Gruppirung der Abgeord­
neten nach einige, doch keinesfalls wesentliche Cor- 
recturen erfahren.

Das ungarische Ministerium des Innern richtete 
an die unterstehenden Behörden einen Erlaß gegen 
das in „erschreckendem Maße zunehmende" Aus- 
wanderungsfieber, in welchem verordnet wird, bei 
AuSfolgung von Auslandspässen möglichst strenge 
vorzugehen und öffentlich zur Kenntniß zu bringen, 
daß die nach Amerika ausgewanderten ungarischen 
Unterthanen unter den betrübendstcn Existenzbedin­
gungen schmachten und daß sie sich im neuen Vater­
lande dem unversöhnlichen Hasse der Eingeborncn 
gegenüber befinden, der selbst den Grundbedingungen 
der Eristenzmöglichkeit unüberwindliche Hindernisse 
entgegenstellt.

Im  Agramer Landtage gab cs am 23. d. M . 
wieder einmal einen vom Abgeordneten Stareeviä 
provocirten Seandal -, Letzterer nannte dcn Banus 
einen magyarischen Beamten und ries der Majorität 
zu: „ Ih r  seid Sünder und werdet es sein, bis Euch 
das Volk mit Schaufeln die Köpfe einschlägt-, die 
M ajorität besteht aus lauter Lügnern ; sic unterstützt 
Alles, was Eroaticn Unheil bringt. Unser Untcr- 
richtswesen ist nichts werth; cs kann nicht besser 
sein, weil an dessen Spitze ein Dieb als Reformator 
steht. (So nennen die Staröevieiancr dcn Scetions- 
chcf VonLina, wclchcm sie imputiren, er habe ein­
mal ein B ild  gestohlen.) Unsere Administration ist 
ebenfalls nichts werth, weil sie nur Corruption ver-

angewiesen, den festgesetzten Betrag dem königlichen 
Notar binnen acht Tagen bei sonstiger Exeeution zu 
bezahlen —  endlich wegen Bemessung der Erbschafts- 
gebühr das Steueramt bei Ausfolgung der beglau­
bigten Abschrift des Verhandlungsprotokolles be­
scheidlich verständigt werden, u. z. nachdem die 
Gebühr wegen der numerischen Nichtfeststellbarkeit 
des Verlassenschastsvermögens nicht bemessen werden 
kann, demzufolge ist durch das Gebührenbemessungs- 
amt die Bemessung der Gebühr dieser Verlassenschafts­
angelegenheit in suspenso, beziehungsweise in Evi­
denz zu halten, so lange, bis das etwa einbringbarc 
Verlassenschaftsvermögen durch die Erben ausgewiesen 
w ird; die Erben werden daher angewiesen, daß sie 
das zu eruirende Verlassenschaftsvermögen binnen 
einem Jahre von der Zustellung dieses Bescheides 
an gerechnet, bei dem königlichen Gebührenbemessungs- 
amte in N. umso gewisser anmelden sollen, da sonst 
nach Ablauf desselben die Erbschaftsgebühr nach dem, 
in seinerzeit aufgenommenen Jnventaren ersichtlich 
gemachten Verlassenschaftsvermögen per —  fl. —  kr. 
bemessen werden w ird."

Der langen Rede kurzer Sinn war also der, 
daß, da die fürsorgliche Behörde wegen Verschwindens 
des Massacurators selbst kein greifbares Verlaß­
vermögen ermitteln konnte, die in aller Herren 
Ländern weilenden Erben dazu angewiesen und außer­

breitet. Unsere politischen Behörden sind da, um 
das Volk auszurauben und ihre Raubbeute üb« 
die Drau zu den Magyaren zu tragen. Unsere 
Justiz ist noch weniger werth. Der größte Theil der 
Richter besteht aus Kreaturen der Regierung. Die 
Aristokratie genicßt kein Ansehen im Volke, weil sie 
nur nach Ungarn gravitirt. Die Zeit wird kommen, 
wo das Volk die Aristokralie der Landtagsmajorität 
außer Landes jagen wird. Nachdem das Budget 
nur den Diebstahl, den Raub und die Schusterei 
unterstützt, lehne ich eS ab."

Der Jstrianer Landtag wurde am 24- d. M. 
geschlossen.

In  politischen Kreisen Prags verlautet, daß 
das von der Regierung vorbereitete Fischereigesetz den 
Landtagen zur Behandlung zugewiesen werden wird-

Die „Deutsche Zeitung" w ill aus authentischer 
Quelle erfahren haben, daß den politischen Beamte» 
in Mähren dcr directe Auftrag zugegangen sei, sic 
die Landtags - Candidaten der czcchischen Partei zu 
stimmen, während den Beamten bisher nur die 
eventuelle Wahlenthaltung empfohlen worden war.

Die „Nar. Listy" sührcn in einem längeren 
Artikel aus, daß, je entschiedener die entstehende rei» 
deutsche Nationalpartei ihr Programm aufroll-» 
wird, desto entscheidender müßten die Czechen sich 
für die Verwirklichung des czechisch-österreichischen 
Programmes einfetzen, dessen Anfang die KöMgs- 
krönung wäre nach vorhergegangener Verfassung 
Revision, und zwar müßte die Einverleibung ru§ 
Jnartieulirung des ezechischen Staatsrechtes in die 
österreichische Verfassung erfolgen.

Angesichts des Choleraausbruches in Toulo» 
hat sich die österreichische Regierung bestimmt ge­
sunden, den Vollzug der erforderlichen Vorsichtsmaß' 
regeln anzuordnen.

A u s l a n d .

Zwischen dem V a t i c a n  und Deutschland 
ist neuerlich wieder eine gewisse Spannung tiM  
treten und soll hauptsächlich die Persönlichkeit dek 
Cardinals Ledochowski den Stein des Anstoßes A 
die von Herrn Schlözer vergeblich gesuchte A»' 
näherung bilden. Es ist nämlich erwiesen, daß dicî  ! 
Kirchensürst die national-polnische Propaganda lei>̂ 
und dcn in den preußisch-polnischen Provinzen h«'' 
schendcn Zwiespalt zwischen der eingeborenen ^  
völkerung und den Behörden aufstachelt.

dem verhalten wurden, dem Notar für die sogenannte 

Abhandlung den kleinen Betrag von 250 fl. zu 
richten, ferners aber auch die Erbfteuer nach MH 
gäbe des vor zwanzig Jahren a u fgen om m e nen  N 
ventars zu bezahlen, wofern sie es nicht zur »r 
Meldung des von ihnen zu eruirenden Verlaß^ 
mögens binnen Jahresfrist brächten. — Gewiß 
ganz famose Verfügung für das letzte Viertel de» 
19. Jahrhunderts! ^

Als nächste Folge derselben ergab sich eine we>« 
Rührigkeit des genannten und in dem Falle 
am schlechtesten bedachten Notars. Während ^  
Erben einen Schriftenempfänger protokollarisch 
stellten, damit er ihnen gegenüber seine weite' 
Beziehungen pflegen könne, und sie die ^  
nährten, dcr Notar werde, wenn schon nichl? 
Eruirung der weiteren Verlassenschaft beitragen, l 
wenigstens so weit mit dem noch in seinen Han 
verbliebenen Erbe befassen, daß er zu seiner^" 
daraus komme, entschloß sich dieser Herr 
irgend einem Schritte zu Gunsten der ohnehin 
beneidenswerthen Erben nur zu einer Klage g . 
die Letzteren und verfolgte sie mit gerichtliche 
düngen, und zwar einzelweise wegen der S ^  
Gebühr, so daß er statt bloß seine am 
messene Entlohnung zu sichern, die Erben 
in die Lage brachte, auch ihrerseits g



Der Kronprinz der Niederlande, Prinz A l e ­
x a n d e r  von  Or c i n i cn ,  ist am 21. d. M . im 
Alter von 33 Jahren gestorben.

Am 90. d. M . wurde das r umän i sche  
Parlament geschlossen. Die Thronrede sagt: Die 
Revision der Verfassung, sowie daS Votum über 
das neue Wahlgesetz bilden große Fortschritte sür 
Land, indem die Unabhängigkeit der Wähler und 
die Moralität der Abstimwung nunmehr mit mäch­
tigen Garantien umgeben sind. Anläßlich der Er­
richtung der Krondomäne sagt der König: „S ie
haben neuerlich bethätigt. daß die erbliche konstitu­
tionelle Monarchie der Eckstein unseres nationalen 
G e b ä u d e s  ist und wollten S ic mir einen neuen 
Beweis der Liebe und des Vertrauens geben. Ich 
^ p fa n g e  dankbar diesen Beweis der Ergebenheit. 
Seien Sie versichert, daß in meinem Palaste, welcher 
dcr der Nation ist, alle Ideen, alle Gefühle und 
alle Bedürfnisse des Landes immer ein mächtiges 
Echo und unter allen Verhältnissen warme Unter- 
stützung finden werden." Die Thronrede eonstatirt 
schließlich, daß dir feste und kluge Haltung Rumä­
nien-, sowie seine stufenweise und friedliche Ent­
wicklung überall Vertrauen einflößen. Rumänien hat 
heute in Europa eine Stellung, die eS mit Freuden
erfüllen kann.

Die egyp t ische Konferenz tritt am 28. d. 
jn  London zusammen.

Prinz J ö r o m e  Napoleon beabsichligt, dem­
nächst wieder ein Manifest vom Stapel zu lassen, 
i l ,  welchem er seine Rechte auf die Krone Frank­
reichs geltend machen und sich als Prätendent anf- 

stcUen will.
Die Vorarbeiten zur Reform des englischen 

O b e r h a u s e s  sind bereits in Angriff genommen
worden.

Die Skupschtina genehmigte die Gesetzvorlagen, 
betreffend die Volks- und VermögenS-Eonscription. 
dje Grundvermkssung und Einschätzung in Werth- 
rlnsien. die Einrichtung von Steuer- und Grund- 
bilchsbehörden mit Steuervorschrcibungs-Ausschüssen 
und Inspeetoraten nach Bezirken, sowie die Ein- 
s'ihrung von Grundbüchern und Hypothekar-Registern.

Im  französischen Senate wurde das Ehe- 
stjieidungsgesetz in zweiter Lesung angenommen.

I n  der italienischen Kammer erhielt die Re- 
-erulig bei der Debatte über das Ministerium des 

In n e rn  bei 242 anwesenden Depuiirten mit 214 
S tim m en ein Vertrauensvotnm.

Schritte einzuleiten, damit sie nicht am Ende in die 
Gefahr kämen, bei ihm die durch die, wie schon 
e r w ä h n t ,  mehrfach strenge geführten Sxeentionen an- 
r r la u fe n e ,  nicht unbedeutende Summe auf's Spiel 

zu setzen.
So weit sind die Dinge bisher gediehen und 

statt eine Erbschaft in Empfang zu nehmen, die im 
Laufe der langen Jahre auf Hunderttausende von 
Gulden angewachsen sein könnte, haben die glück­
lichen Erben bisher nur das Vergnügen gehabt, nicht 
hur ihr eigenes gutes Geld zuzusetzen, sondern dabei 
yoch mit den verschiedensten gerichtlichen Plackereien 
verfolgt zu werden. Und wer weiß, ob ihre Ent­
täuschungen schon ein Ende haben? Werden sie 
schließlich vielleicht auch noch —  wie ihnen ja schon 
rmgekündigt wurde — nach Jahr und Tag die 
Erbschaftsbebühren für eine nicht erhaltene Erbschaft 
yus ihrem Sacke zahlen müssen? Diese rosige Per­
spective bildet vorläufig die letzte Annehmlichkeit der 
armen Erben.

Einen besonderen Commentar braucht diese 
wahre Geschichte wohl nicht, sie lehrt an nnd für 
sich deutlich genug, daß unter Umständen und in 
gewissen Ländern die Berufung zu einer reichen Erbschaft 
rin  Glück ist, das sich Niemand wünschen möge.

—  o i  —

Wochen-Chronik.
Se Majestät Kaiser F r a n z  J o s e f  besuchte 

im Verlaufe der letzten Woche Feldafing und 
München. Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h  
begibt sich am 2. Ju li von Feldafing zum Sommer- 
ausenthalte nach Ischl.

Se. Majestät der Kaiser und Kronprinz Rudolf 
begeben sich am 6. k. M  Abends mittelst Separat­
zuges zu den Seemanövern in Pola.

Die dießjährige Begegnung des Kaisers F r a n z  
Joses  m it Kaiser W i l h e l m  soll am 9. August 
in Ischl statlfinden.

Am 25. d. M . fanden in Triest die großen 
Seemanöver statt.

Galizien wurde im Verlause der letzten 14 Tage 
von argen Überschwemmungen heimgesucht, viele 
Landwirtbe verloren in Folge dieses Elemcnlarcreig- 
nisses ihr ganzes Hab und Gut. Auch in Schlesien 
und Obeiösterreich richteten die Hochwäffcr großen 
Schaden an.

Hanns Kudlich ist aus Amerika in Europa 
angekomme» und wird sich längere Zeit in der 
Schweiz aushalten.

I n  Pontremoli im Römischen fand in einer 
Pulverfabrik eine Explosion statt; 30 Personen 
wurden getödtet und 17 schwer verletzt

Die Notariatskammer in Prag richtete an das 
dortige Landesgericht eine Eingabe in czechischer 
Spräche. Das Rathsgremium beschloß mit allen 
gegen vier Stimmen, daß die Eingabe in deutscher 
Sprache zu erledigen sei. I n  der Motivirung dieses 
Beschlusses heißt es. daß die Notariatskammer 
eine k. k. Institution, eine Behörde sei, sie habe 
deshalb im internen Verkehr mit den übrigen Be­
hörden die deutsche Amtssprache zu gebrauchen.

Als der rumänische Minister B r a t i a n o  am 
21. d. M . die Kammersitzung verließ, versuchte eine 
Anzahl Studenten, denselben zu insultiren. Das 
Publikum ergriff Partei für den Minister und 
drängte die Studenten fort, in Folge dessen ein 
Handgemenge entstand, welches das Einschreiten dcr 
Polizei nothwendig machte. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Gerüchtweise verlautet, cs 
sei ein Attentat auf Bratiano geplant gewesen Eine 
Studcntenvcrsammlung faßte eine Resolution, wonach 
sie erklärt, das gegenwärtige Regime mit allen 
M itteln bekämpfen zu wollen.

In  Pola wurde ein Fleischhauer, Namens 
Godina. und dessen Geliebte Gentili vcrhastet und 
gleichzeitig in der Wohnung derselben ein Sack, fünf 
Kilogramm Dynamit und die dazugehörigen Zünd­
kapseln enthaltend, saisirt.

I n  Hamburg wurde ein Stör, 600 Pfund 
wiegend, ausgestellt; derselbe wurde in der Unter- 
Elbe gefangen.

Am 19. d. M  fanden zu Nischm Nowgorod 
in Rußland, und zwar in dcr Vorstadt Kunawiew. 
woselbst 10 bis 15 Judcnsamilicn ansäjsig sind. 
Ausschreitungen dcS Pöbels gegen die Juden auf 
das Gerücht bin statt. Letztere hätten ein Ehnften- 
find gestohlen und in die Synagoge gebracht. Einige 
Juden sollen getödtet, mehrere verwundet, sechs 
Häuser beschädigt und viel Eigenthum zertrümmert 
worden sein Die Polizei und das M ilitä r stellten 
die Ordnung wieder her. 150 Personen wurden 
verhaftet und Vorkehrungen gegen eine Wieder­
holung deS Skandals gctroffcn.

Für das nächste Studienjahr der Grazer Uni­
versität wurde der Professor dcr philophischen Facul- 
tät. Dr. Hubcrt L c i t g c b ,  Vorstand des botanischen 
Institutes, einstimmig zum Rcctor gewählt.

Ein in Olmütz erscheinendes Czcchcnblatt jubelt 
über die Meldung, daß der ezechische Schulverein 
die Errichtung einer czcchischen Schule in L i n z  be­
schlossen habe. Von dort aus werde sich die ezechische 
Cultur nach Süden bis an den Fuß der Alpen

verbreiten und so werde das Vorurtheil überwunden 
werden, daß Oberösterreich ein rein deutsches Land 
sei. Man sieht, der ezechische Größenwahn macht 
rapide Fortschritte.

I n  Toulon ist die C h o l e r a  ausgebrochen; 
8000 Einwohner haben am 22. d> M . die Stadt 
verlassen

In  Odessa wurde der Adjutant der Gendarmerie­
verwaltung. Capitän Gidschen. in seiner Wohnung 
mit durchschossener Schläfe und einer Dolchwunde 
in dcr Brust todt aufgefunden.

Die TclcphongcseUschast in Triest beabsichtigt, 
eine Telephonleitung von dort nach Fiume herzu­
stellen.

Nach dem Beispiele von Graz eonstituirten 
sich bereits an mehreren anderen Orten (Linz, 
Sternberg, Brünn re F r a u e n - O r t s g r u p p e n  
des Deutschen Schulvereines.

I n  den Brieskasten des Postamtes in Bensen 
(Böhmen) wurde cinc Dynamitpatrone gelegt, welche 
explodirte und große Verwüstung anrichtete.

Bei dem Bankette anläßlich dcr Enthüllung 
deS Grabdenkmals SladkowSky'S hielten die jung- 
ezechischen Führer Julius und Eduard Gregr, sowie 
Trojan Reden gegen die altezcchischc Parteiführung 
und insbesondere gegen den Feudaladel und beklagten 
die Beseitigung des böhmischen Staatsrcchtes und 
der slavischen Idee aus dem czcchischen Programm. 
I n  Folge dessen greisen die altezechischen Organe 
„P o litik " und „Pokrok" das Auftreten der Jung- 
czcchcn an. welche im Reichsrathe, wo sie sich die 
Händedrücke der Liechtenstein und anderer Feudalen 
erwerben, ganz anders reden als in Prag.

Im  G r a z e r  A n a r c h i s t e n - P r o e e s s e  
wurden von den Geschwornen die Fragen wegen 
des Verbrechens des Hochvcrrathcs in Bczug auf 
tz 58 l it .  e (Attentat aus den Kaiser) einstimmig 
bei allcn Angeklagten verneint, in Bczug auf 
tz 58 Irt. k  (gewaltsame Aenderung dcr Regierungs­
form) waren die Stimmen bei einer Reihe von 
Angeklagten getheilt. doch ergab sich bei keinem 
derselben die zur Schuldigsprechung erforderliche 
Anzahl von bejahenden Stimmen. Bei dcr Even- 

§ luaifrage wegen deS Verbrechens der Störung der 
öffentlichen Ruhe ergab sich bei zehn Angeklagten 
die zur Schuldigsprechung erforderliche Zahl von 
bejahenden Stimmen. Der Staatsanwalt beantragte 
daher die Bestrafung dieser Zehn wegen Verbrechens 
der Ruhestörung und erklärte, daß er keine Nichtig­
keitsbeschwerde anmelde, und befürwortet die Frei­
lassung der Freigesprochencn. nämlich Kleiner, Kabelka, 
Alois Hartl. Scheucher, Stremitzcr, Kowatsch. Streit, 
Gustav Kappaus. Hubmayer, Riedl, Kchl und 
Gabricl Dcr Gerichtshof schöpfte sodann folgende- 
Urtheil: Es wurden verurtheilt wegen des Ver­
brechens der Störung dcr öffentlichen Ruhe M . Kapp- 
auf zu 3 1 /2  Jahren, Krainer zu 2 ^ 2  Jahren. 
Schrank zu 2 '/^ Jahren, Rudolf Hartl zu 15 M o ­
naten, Slcik zu 13 Monaicn, Schneider zu 2 Jahren, 
Ledenig zu 13 Monaten, Roggenbauer zu 18 M o­
naten. Huber zu 18 Monaten. Lindncr zu 3 Jahren 
schweren, m it Fasten verschärften Kerkers, Streit 
wurde wegen des Ankaufes verdächtiger Waare zu 
48ftündigcm Arreste verurtheilt.

Provinz- nnd Loral-tlachrichten.
— (Zum  F ü r s t b i f  ch 0 f i n La i bach)  wurde 

der Theol. Dr. J a k o b  M i s s i a ,  Domherr und 
Kanzler der Ordinariatskanzlei in Graz, ernannt; 
derselbe ist im Jahre 1838 in Heil. Kreuz bei 
Buitenborg geboren und steht sonach erst im 46. Lebens­
jahre ; er studirte unter Anderem auch am österreich.- 
ungar. Collegium in Nom, bekleidete verschiedene 
geistliche Würden und Aemter und gehört seit 1879 
dem Seckauer Domcapitel an. D r. Missia soll, ver­
schiedenen Meldungen zufolge, der hocheonservativen



Richtung zuneigen. Im  Uebrigen wäre es sicherlich 
verfrüht, über die künftige Stellung und die mög­
liche Haltung des neuen Fürstbischofs heute Betrach­
tungen anzustellen, dazu wird sich im Laufe der Zeit 
und an der Hand der gewonnenen Erfahrungen noch 
Anlaß genug finden. Voraussichtlich dürfte D r. Missia 
nach seiner Amtsübernahme kaum sofort entscheidend 
hervortreten, sondern die erste Zeit dazu benützen, 
sich in den ihm neuen und keineswegs ein- 
sachen Verhältnisse seines hohen Wirkungskreises zu 
orientiren.

—  (Zum  P r ä s i d e n t e n  des h i es i gen  
L a n d e s g e r i c h t e s )  wurde der Oberlandesgerichts­
rath Herr J o h a n n  Kapr e t z  ernannt. Diese Er­
nennung wird nicht nur innerhalb den engeren ju ri­
dischen, sondern auch von weiteren Kreisen mit auf­
richtiger Befriedigung begrüßt werden. Der neue 
Landesgerichtspräsident ist ein vortrefflicher Fach­
mann und eine in jeder Richtung hochachtbare Per­
sönlichkeit; zugleich gehört er dem hiesigen Gerichts­
höfe bereits seit geraumer Zeit an, ist mit den ein­
schlägigen Verhältnissen vollkommen vertraut und 
hatte überdieß wiederholt schon Gelegenheit, die 
wichtige Behörde, an deren Spitze er nunmehr 
definitiv gesetzt ist, als Stellvertreter zu leiten. Es 
läßt sich wohl mit Zuversicht annehmen, daß der 
künftige Vorstand des Landesgerichtes sein Amt im 
Geiste und nach den bewährten Traditionen seines 
ausgezeichneten Vorgängers ausüben und hiedurch 
gleich diesem seiner schwierigen Aufgabe in einer 
ebenso der Würde der Justizpflege, wie den In te ­
ressen der Bevölkerung entsprechenden Weise gerecht 
werden wird.

— (Beschwerde an das U n t e r r i c h t s -  
M i n i s t e r i u m . )  Bekanntlich wurde im Februar 
d. I .  eine mit zahlreichen Unterschriften versehene 
Petition an den krainischen Landesschulrath gerichtet, 
daß derselbe die Stadtgemeinde Laibach zur Errich­
tung einer deutschen Volksschule verhalten möge. 
Nachdem inzwischen Monate verflossen sind und seitens 
des Landesschulrathes innerhalb dieser Zeit weder 
die Petition erledigt, noch irgendwelche erfolgreiche 
Schritte wegen Errichtung der fraglichen Schule ein­
geleitet wurden, richteten die Petenten eine Beschwerde 
unmittelbar an das Unterrichts-Ministerium mit dem 
Ersuchen, den Landesschulrath zur raschen Erledigung 
dieser dringenden und wichtigen Angelegenheit veran­
lassen zu wollen.

—  ( Gegen  den Beschl uß des L a i ­
bacher S p a r c a s f e - V e r e i n e s ,  b e t r e f f e n d  
die E r r i c h t u n g  e i ner  deutschen V o l k s ­
schule i n  Lai bach)  nahm der slovenische Ge­
meinderath über Antrag des Gemeinderalhes Tavöar 
nachstehende R e s o l u t i o n  einstimmig an: „ In d e r  
Erwägung, daß die Gemeinde nach den Gesetzen in 
erster Linie berufen ist, Volksschulen zu errichten; 
in der Erwägung, daß die nationale Gemeindever­
tretung der Landeshauptstadt Laibach niemals den 
Forderungen ihrer deutschen Mitbürger entgegenge­
treten ist, wenn dieselben im Gesetze begründet und 
in Wirklichkeit nothwendig waren, und daß dieselbe 
aus diesem Grunde schon von jeher in den städti­
schen Volksschulen der deutschen Sprache und deren 
Unterrichte einen maßgebenden Platz eingeräumt hat; 
in  der Erwägung, daß in Folge des betreffenden 
Beschlusses der krainischen Spareassa die öffentliche! 
Meinung mit allem Rechte bedeutend aufgeregt ist, > 
weil Jedermann fühlt und sieht, daß der erwähnte 
Beschluß nur eine pure politische Demonstration ist, 
deren Kosten der Sparcassefond bezahlen soll; in 
weiterer Erwägung, als dieser Beschluß gegen die 
derzeitige Vertretung der Lanveshauptstadt Laibach 
gekehrt ist, als ob diese die in der Verfassung be­
gründeten Rechte ihrer deutschen Mitbürger unter­
drücken oder doch wenigstens ignoriren wollte, pro- 
testirt die Gemeindevertretung der Landeshauptstadt 
Laibach gegen den Beschluß der krainischen Spar­

kasse in Laibach, nach welchem in einer slovenifchen 
Stadt aus dem Sparcassesonde eine deutsche Privat- 
schule mit deutscher Unterrichtssprache errichtet 
werden soll, und zwar darum, weil die Gemeinde­
vertretung der Landeshauptstadt Laibach immer 
bereit ist, eine deutsche Volksschule zu errichten, 
sobald sich die gesetzliche Nothwendigkeit einer 
solchen zeigen und nachgewiesen werden würde." 
Man sieht, daß die Hetze, welche der zu diesem An­
träge vorgeschobene jüngste Gemeindevater Dr. Tavöar 
wider die krainische Sparcasse im hiesigen Gemeinde- 
rathe inscenirte, der sonst so schmerzlich vermißten 
Übereinstimmung der verschiedenen nationalen Frak­
tionen begegnete, und daß dieselben mit der diesen 
Herren eigenen Unverfrorenheit eifrig die Gelegen­
heit ergriffen, dem Sparcafsevereine, der seit Jahren 
seine Gaben über Stadt und Land ausschüttete, 
einige Unannehmlichkeiten zu sagen, nur darum, weil 
er für deutsche Schule und Bildung einsteht. Dieser 
wird sich über diese Angriffe beruhigen, welchen 
Vortheil jedoch die Stadt Laibach von einer solchen 
unqualificirbaren Haltung ihrer Gemeindevertretung 
gegenüber der Sparcasse ziehen soll, ist uns nicht 
recht verständlich, wir denken vielmehr, daß dieß ein 
sehr unpraktischer Vorgang ist. Was die „Erwä­
gungen" des heißblütigen Antragstellers betrifft, so 
leiden dieselben vor Allem an dem bei diesem Herrn 
schon oft beobachteten Mangel an Besonnenheit. Wo 
in der Welt ist es je vorgekommen, daß sich eine 
Gemeinde gegen die Errichtung einer Privatschule 
verwahrt oder gar beleidigt fühlt? Unter vielem 
Anderen scheint dieser Gemeinderathsbenjamin das 
nicht zu wissen, daß das Recht, Privatschulen zu 
errichten, Jedermann zusteht und daß es nur der 
Erfüllung aller dem didaktischen Zweck gebotenen 
Voraussetzungen bedarf, um die Bewilligung zur 
Haltung einer Privatschule zu erreichen. Hat etwa 
der Gemeinderath je gegen eine der in Laibach be­
stehenden Privatlehranstalten protestirt? Wurden nicht 
anstandslos die evangelische Schule und andere 
deutsche Knaben- und Mädchenschulen in Laibach 
gegründet? Freilich befand sich die Landeshauptstadt 
früher in der höchst fatalen Lage, den D r. Tavöar 
nicht zu ihren Vätern zu zählen, er hätte Zweifels­
ohne schon damals zur Vertheidigung des ausschließ­
lichen Privilegiums der Stadtgemeinde, Schulen zu 
halten, vom Leder gezogen. M it der unschuldigsten 
Miene von der Welt constatirt er, daß der deutschen 
Sprache in den städtischen Schulen von jeher ein 
„maßgebender" Platz eingeräumt war, und daß die 
Landeshauptstadt eine deutsche Volksschule dann er­
richten werde, wenn die Nothwendigkeit einer solchen 
nachgewiesen wird. Man sieht, daß der Antragsteller 
auch humoristisch sein kann, oder wenigstens sein 
möchte. Es lohnt sich wohl nicht der Mühe, diese 
Phrasen einer ernsten Erwägung zu würdigen; daß 
in den städtischen Schulen kein Mensch die deutsche 
Sprache erlernt, ist eine bekannte Thatsache, und daß 
die Deutschen Laibachs, wofern sie auf die Einsicht 
der Gemeindevertretung über das Erforderniß des 
deutschen Unterrichtes warten sollten, niemals zu 
einer ordentlichen deutschen Schule kommen werden, 
steht außer Zweifel. Was D r. Tavöar endlich von 
der „aufgeregten öffentlichen Meinung" in der „slo- 
venischen" Stadt Laibach faselt, ist eines jener auf­
gelesenen Schlagworte, mit welchen die Nationalen 
die öffentliche Meinung in dieser Frage irreführen 
und maßgebenden Ortes eine Pression auf die Ent­
scheidung der Sache ausüben wollen. Der Beschluß 
des Laibacher Gemeinderalhes soll wohl den Schwindel- 
protesten von Littai, Stein u. s. w. die Krone auf­
setzen und die Errichtung einer deutschen Schule, 
vor welcher sich die gefammte slovenische „Nation" 
gewaltig zu fürchten scheint, Hintertreiben. Es liegt 
aber auf der Hand, daß der fragliche Entschluß 
des Gemeinderathes, mit welchem derselbe ablehnt, 
durch die Großmuth der Sparcasse einer jährlichen

Schulausgabe von mindestens 5000 fl. enthoben zu 
sein, angeblich weil ihm Letztere so bei der Grün­
dung von Schulen den Rang ablaufen würde, eine 
grobe Vernachlässigung der Pflichten einer Communal- 
v.-rtcetung, eine Gcoßthuerei erstm Ranges, in des 
Wortes wahrster Bedeutung eine Irreführung der 
öffentlichen Meinung, eine „pure politische Demon­
stration" ist, deren Kosten der Landeshauptstadt theuer 
zu stehen kommen dürften, ohne daß sie die Errich­
tung der deutschen Schule wirksam hindern könnte. 
Denn bei der Entscheidung über die Genehmigung 
des fraglichen Beschlusses der Sparcasse haben ganz 
andere, als jene burschikosen und unreifen „Erwä­
gungen" zur Geltung zu kommen, mit welchen 
der Laibacher Gemeinderath den Gegenstand nach 
einem Geschmacks behandeln zu dürfen vermeinte,

—  (Russi sches Echo zu den nat i o­
n a l e n  Be s t r e b u n g e n  i n K r a i n . )  Die in Peters­
burg erscheinende russische Monatsschrift „Jzvestje" 
bringt — wie „S lov. Narod" berichtet — i» 
ihrer Aprilnummer die Reiseeindrücke eines Russen, 
der einige Zeit unter den Slovenen auch in Laibach 
geweilt hatte; er beschließt seine sympathischen, da­
selbst gemachten Wahrnehmungen mit dem Wunsche, 
daß unter den Slovenen das slavische Bewußtsein 
im weiten Sinne des Wortes, die Idee der slavi- 
schen Wechselseitigkeit und der geistigen Annäherung 
mit dem Gesammtslaventhum, insbesondere aber mit 
der benachbarten Brudernation, den Serbo-Crollten, 
gekräftigt und verbreitet werde. Einzig und alle!» 
darin sei die Rettung der Slovenen und ihrt 
Zukunft gelegen. ,

—  ( A u s  dem s l o v e n i f c h e n  Lager.) 
Gelegenheitlich der in Praßberg (Untersteiermark! 
abgehaltenen Feier der Fahnenweihe des „Savinski 
Sokol" rühmte D r. V o Z n j a k  die S a n n th a lrk  

Slovenen als die alte Nationalgarde, um die 
immer mehr und mehr „verständige" Kämpfer ein- 
fänden, allen Slovenen zur Aufmunterung, allen 
zur Ehre. M it den Worten: „Darum freut stch 
heute nicht nur ganz Slovenien, es freuen sich uî ne 
croatifchen und serbischen Brüder, es freut sich 
ganze Slaventhum mit uns, die wir verbringen d«r 
Sannthaler Sokols prächtigsten T a g !" schloß der 
slovenische Tribun seine Rede. Dem slovenische 
Volksfeste setzte nachstehendes Telegramm des Wel!' 
Priesters und Reichsratsabgeordneten R a i c  de 
Krone auf: „Der heilige Geist, der die Apostel z»l 
Ausführung ihrer glückseligen Sendung entflammte, 
ermuthige nach dem Beispiele der C e r n a g o r z e n  die 
Verständigen zu einträchtiger slovenischer und slavisch" 
Arbeit. Es lebe die bald vereinigte Heimat Slove­
nien! Cs lcbe das hundertmillionige Slaventhum!

—  ( F ü r  die B e t h c i l i g u n g  an eines 
T h e a t e r z u g e  nach P r a g )  zum Besuche d<» 

dortigen czechischen Theaters wird, wie in 
schiedenen Städten Dalmatiens und des Küstenlandi«- 

auch in Laibach von einem eigens bestellten Loni^ 
lebhaft agitirt.

— ( D i e  R a u f l u s t  i n  K r a i n  kein^ 
sloveni sche,  s o n d e r n  eine deut sche^" ,  
t ugend . )  Herr Landespräsident Winkler ^  ^  
Anlaß der von Jahr zu Jahr sich m ehrenden N  ' 
schlage und schweren körperlichen Verletzungen  ̂
Krain, von denen namentlich Heuer sehr grelle s
unter der slovenischen bäuerlichen J u g e n d v̂orgekom

sind, vor Kurzem ein Schreiben an das Eapl ^  ^ 
consistorium in Laibach gerichtet, worin 
auf diese bedauerlichen Vorkommnisse, als e 
Hauptursache der übermäßige B r a n n tw e in g e n u tz  

zeichnet wird, dessen Einschränkung im Gesetzt ung 
wege erfolgen müsse, schließlich der ApA" 
e m i n e n t  p a t r i o t i s c h e  krainische ^  ^ 
gerichtet wird, damit selbe der ^
mit aller Wärme die traurigen Folgen der ha ? ^ 
Prügeleien zu Gemüthe führe und mit 
Einfluß auf das Volk belehrend einwirke.



gierungSorgan „Ln,^l. List" begrüßt diesen Erlaß 
als den ersten Schritt zur Besserung, der gewiß 
nicht ohne Erfolg bleiben werde. Nur sind die 
weiteren dießbezüglichen Ausführungen des Officiosus 
von so eigenthümlicher Natur, daß, falls dieselben 
auch von den die „slovenische Abendpost" beein­
flussenden Persönlichkeiten getheilt werden, die oft 
gerühmten Versöhnungstendenzen der Regierung in 
A ra in  in einem sehr zweifelhaften Lichte erscheinen. 
„L jub l. List" versichert nämlich sein gläubiges Lese- 
vublikum, daß bei der bekanntermaßen dem slavischen 
Volkscharakter angeborenen Friedfertigkeit, welche sich 
insbesonders unter den als Ideal echter Slovenen 
gepriesenen „weißen Krainern", den Anwohnern der 
Kulpa und des Gorjanzgebirges, ferner bei den 
sanften Tolmeinern im Görzer Gebiete ungetrübt 
«rhalten hat, sowie in weiterer Erwägung, daß jene 
^ßse Rauflust auch bei den romanischen Alpen- 
Bewohnern nicht angetroffen wird, dieselbe nicht in 
K ra in  ihren Ursprung haben könne, sondern von
anderwärts importirt worden sein müsse. Der
Historiograph des Herrn Baron Winkler gelangt 
sohin zum Schlüsse, daß jene für einzelne Gebirgs­
gegenden Krams charakteristische Untugend nur von 
den deut schen Na c hba r n  b a j u v a r i s c h e n  
« S t a m m e s  herrühre, sie habe zwar in ihrem 
eigentlichen Heimatslande in Folge der fortschreiten­
den Volksbildung bedeutend abgenommen, um desto 
jippiger ihre Orgien auf slovemschem Boden zu 
feiern. Nach den statistischen Daten entfällt —  wie 

Ljubl. List" dieß selbst anführt — in Krain auf 
4 6 9  Einwohner bereits ein Todtschlag oder eine 
schwere körperliche Verletzung, jedoch nach Ansicht 
-es  Regierungsorganes sind 90 Percent dieser Ver­
brechen dem „Dämon Branntwein" zuzuschreibcn,
daher diese Hauptquelle des Uebels im Gesetzgebungs-
>r,ege verstopft werden müsse. W ir haben bereits ein- 
>rials Anlaß genommen, unsere von dieser officiellen 
Salbaderei abweichende Anschauung über die eigent­
lichen Ursachen der vielen Todtschläge in Krain in 
Diesem Blatte auszusprechen und beschränken uns 
Heßmals nur auf die Bemerkung, daß „Ljubl. List" 
den von ihm so warm befürworteten Slavisirungs- 
lendenzen der Regierung in Krain einen sehr schlechten 
Dienst erweist, wenn er die typische Rauflust der Krainer 
y ls  ein Wiedererwachen bajuvarischer Ungeberdigkeit 
^  den Nachkommen der schon längst slovenisirten 
deutschen Freisingcrischen Ansiedler in Krain andeutet.

kommt es denn, daß man bei den benachbarten 
bajuvarischen Kärntnern, sowie auch bei den mit ihnen 
"im Frieden lebenden kärntnischen Slovenen jene Un­
tugend nicht kennt? Die von den Nationalen so sehr 

e r ü h m t e  slovenische Volksbildung in Krain hätte 
demnach nur Mißerfolge aufzuweisen, während die 
Pielgcfchmähte deutsche Volksbildung in den Nach­
barländern über den angeblich angeborenen Dämon 
der „S tre itlus t" glänzende Siege gefeiert hat. Wenn 
selbst die Regierung von Krain den Branntwein als 
die eigentliche Quelle des Uebels bezeichnet, so ist es 
schier unerklärlich, warum dieser böse Dämon eben 
in Krain so furchtbare Verheerungen anrichtet, wäh­
rend in Kärnten, wo die Branntweinpest in jüngster 
Zeit große Fortschritte gemacht hat, oder gar in 
Oalizien, wo sie epidemisch ist, die nur in Krain so 
häufigen Todtschläge nicht auch in ihrem Gefolge 
sich befinden. Es sind eben die gewohnten Beschöni­
gungen vorhandener Uebelstände seitens der natio­
nalen Presse, denen sich auch „Ljubl. List" anschließt, 
glücklicher Weise kommt unter den Deutschen in 
.Krain, namentlich aber unter den deutschen Gottscheern, 
jene Untugend nicht v»r; wäre dieß der Fall, so 
hätte sicherlich „L jub l. List" nicht verabsäumt, den 
bösen Deutschen in Krain, von denen ja alles Un­
heil im Lande herrühren soll, einen Klaps zu ver­
setzen und mit scheinheiliger Selbstzufriedenheit 
jene auf einen tiefen Grad der Volksbildung 
hinweisenden Verbrechen als „fränkischen" oder

gar als „gottscheerischen" Importartikel zu be­
zeichnen.

— (Pe r sona l nach r i ch t . )  Der Minister 
für Cultus und Unterricht hat eine Lehrstelle am 
Staatsgymnasium in Laibach dem dieser Anstalt zu- 
getheilten Gymnasial - Professor Herrn Vincenz 
B o r s t n e r  verliehen.

—  ( D i e H o l z i n d u s t r i e f c h u l e  i n  Go t't- 
fchee), an deren Errichtung bekanntlich der Deutsche 
Schulverein einen wesentlichen Antheil hat, wurde 
am 21. d. M . vom Obmanne des Deutschen Schul- 
vereines Herrn D r. Weitlof besucht. Zur selben Zeit 
inspicirte die Schule auch Herr Hofrath Exner aus 
Wie», als Fachreferent des Unterrichtsministeriums, 
beziehungsweise der Centralcommission für das ge­
werbliche Unterrichtswesen. Die Schule soll sich im 
Hinblick auf die kurze Zeit ihres Bestandes in einer 
außerordentlich erfreulichen Entwicklung befinden. —  
Bei dieser Gelegenheit fand auch die Einweihung 
der von Herrn Johann Stampfl für die Schule 
großmüthig gespendeten Realität als „M aria  Stampfl' 
schen Stiftungshauses" in feierlicher und erhebender 
Weise statt. — Am Rückwege von Gottschee hielt 
sich Herr D r. Weitlof auch einen Abend in Laibach 
auf, bei welcher Gelegenheit eine Anzahl von M it­
gliedern und Freunden des Deutschen Schulvereines 
ihm zu Ehren eine recht gemüthliche und gelungene, 
gesellige Zusammenkunft improvisirte.

—  ( Das  I n s t i t u t  W a l d h e r r )  feierte 
am 21. d. M . den Namenstag seines Inhabers 
und Directors in sehr gelungener und gemüthlicher 
Weise in Josefsthal. An dem Feste nahmen 60 Zög­
linge und nahezu 100 andere Personen —  Freunde 
der Anstalt und Angehörige der Zöglinge —  theil. Die 
Mitwirkung der Musikcapelle unseres einheimischen 
Regimentes trug wesentlich zur Animirtheit der 
Feier bei.

—  ( E i ne  S c h u l f r e u n d i n )  seltener A rt 
wurde vorgestern hier zu Grabe getragen und 
seltener A rt war auch die Begleitung zur letzten 
Ruhestätte, die ihr zu theil wurde; neben anderen 
Leidtragenden waren es vierzig und mehr arme, 
barfüßige Kinder, die dankerfüllten Herzens und mit 
tiefgerührten Mienen hinter dem Sarge ihrer Wohl­
tä te rin  einherschritten, die ihnen so oft ein fröhliches 
Weihnachtsfest bereitet und sie auch sonst im Jahre 
mit reichen Gaben unterstützt halte. Die armen 
Kinder waren die Zöglinge der Excurrendoschule am 
Moraste und ihre verstorbene Wohlthäterin war 
Frau Franziska Mateusche, die Inhaberin des Caro­
linenhofes am Moorgrunde.

—  ( D i e  F e u e r p r o b e  des I n g e n i e u r s  
S c h a lla ) , am vorigen Sonntag auf dem großen 
freien Platze innerhalb der Tönnies'schen Fabrik 
veranstaltet, fand unter großer Theilnahme des 
Publikums statt und nahm — abgesehen von einigen 
Unzukömmlichkeiten im Arrangement der Plätze —  
einen recht gelungenen und befriedigenden Verlauf. 
Herr Schalla verweilte innerhalb der sehr knapp 
nebeneinander ausgestellten Holzstöße, die zudem 
mit Hobelspänen ausgefüllt waren und mit Petro­
leum begossen wurden, in der intensivsten Hitze 
wiederholt mehrere Minuten, trat auch an einzelne 
hell lodernde Holzstöße heran und warf die bren­
nenden Holzstücke einfach mit den Händen ausein­
ander, kurz er hantirte im Flammenmeere völlig 
sicher und ungenirt. Herr Schalla trägt bei diesem 
Experimente keinen sogenannten feuersicheren, sondern 
einen einfachen Zeuganzug, an den jedoch der Schlauch 
einer Feuerspritze angeschraubt wird und der außer­
dem so gemacht ist, daß das zugepumpte Wasser 
sich über den ganzen Anzug stets gleichmäßig ver­
breitet, wodurch die darin befindliche Person gleichsam 
unter einer permanenten, sehr starken Douche steht. 
Nor dem Gesichte befindet sich im Anzuge ein 
metallener Einsatz —  der auch nach A rt eines 
Schubers leicht geöffnet werden kann —  und darin

zwei kleine, runde, unverschlossene Oeffnungen für die 
Augen; dadurch, daß aus diesen Oeffnungen die 
gleichfalls zugepumpte Luft immer sehr heftig auS- 
strömt, können Rauch und Flammen hier nicht ein- 
dringen und die Augen können unversehrt functioniren. 
Der interessanten Production, über deren Bedeutung 
für die Praris nur gewiegte Fachmänner aburtheilerr 
können, wohnten auch die Laibacher freiwillige Feuer­
wehr und die Feuerwehr der Tabakfabrik, sowie 
zahlreiche Vertreter von Feuerwehren aus der Um­
gebung bei.

— ( W i e d e r a u f g r e i f u n g  e i n e r  Meuchel­
m ö r d e r i n . )  Eine wegen Meuchelmordes verurtheilte 
Weibsperson, Namens Lesjak, welche vor zwei Jahrerr 
aus der Strafanstalt in Vigaun flüchtig geworden, 
wurde kürzlich zu Drachenburg wieder festgenommen.

— ( F i r m u n g  und P r i e s t e r w e i h e . )  
D r. Johann G l a v i n a ,  Bischof in Triest, wird 
in Laibach am 13. J u li das Sacrament der F ir ­
mung ausspenden und am 14., 15. und 16. J u li 
die Priester weihe vornehmen.

— ( Au s z e i c hnung  der  heimi schen 
I n d u s t r i e . )  Die Erzeugnisse der krainischen 
Industrie-Gesellschaft wurden auf der letzten Aus­
stellung in Calcutta prämiirt, und zwar erhielten: 
Stahl, gehärtet, in Kisten, das Diplom erster Classe 
und die silberne Medaille, Feilen von Gußstahl das 
Diplom dritter Classe.

— ( S t a a t s p r ü f u n g  f ü r  Fo r s t l e u t e . )  
Jene Forstcandidaten, welche zu der mit Ministerial- 
verordnung vom 16. Jänner 1850, R.-G .-B l. 
Nr. 63, vorgeschriebenen, im Herbste l. I .  abzu­
haltenden Staatsprüfung für den selbstständigen 
Forstverwaltungsdienst oder für das Forstschutz- und 
technische Hilfspersonale zugelaflen zu werden wün­
schen, werden mit amtlicher Kundmachung aufgefordert, 
ihre nach Vorschrift obiger Ministerialverordnunz 
belegten Gesuche längstens bis Ende J u li 1884 bei 
der Landesregierung in Krain im Wege ihrer Vor­
gesetzten Behörden einzubringen. I n  den Gesuchen 
wird besonders anzugeben sein, ob die Candidaterr 
auch aus dem Jagdwesen und den Jagdgesetzen ge­
prüft werden wollen.

—  ( K i n d e r a r b e i t  i n  F a b r i k e n . )  Das 
Handelsministerium hat den politischen Landesstellen 
eröffnet, daß es mit Rücksicht auf die erfolgte Be­
stellung von Gewerbe-Jnspectoren von den bisher 
üblich gewesenen Nachweisungen bezüglich der Kinder­
arbeit in den Fabriken und der dabei an den Tag 
gekommenen Uebertretungen des Gewerbegesetzes abzu­
kommen hat. Dagegen ist, wenn der Gewerbe-Jn- 
spector die Anzeige von Uebertretungen an die Ge­
werbebehörde erster Instanz erstattet hat oder die 
Letztere auf andere Weise zur Kenntniß eines solchen 
Falles kam, nach Durchführung der Strafverhandlung 
von dem Resultate derselben dem Gewerbe-Jnspector 
Mittheilung zu machen, damit derselbe eventuell 
sein Einspruchsrecht zur Geltung bringen und auch 
die erforderlichen Daten in seinen Bericht an das 
Handelsministerium aufnehmen kann.

— ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 25. d. M ., in 
dritter Nachmittagsstunde, kam in den Holzwerk­
stätten der Papierfabrik zu Josefsthal, dem Ver­
nehmen nach in Folge Berstung des Rauchfanges, 
ein Brand zum Ausbruch, welcher die dort befind­
lichen Holz-Vorräthe, Modelle und Werkzeuge ver­
zehrte. Der Gefammtschade soll ungefähr 7000 fl. 
betragen. Den Laibacher und den dortigen Fabriks- 
Feuerwehrmännern und Arbeitern gelang es, den 
Brand in kürzester Zeit zu löschen.

—  ( L e b e n s r e t t u n g . )  Der Finanzwache- 
Commissär Herr v. Födransperg hat den am 21. d .M . 
in den Laibachfluß gestürzten 5jährigen Sohn deL 
hiesigen Cafätiers Schmidt mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens gerettet.

—  ( V e r g n ü g u n g s z u g . )  G. Schröckl'L 
Reise Bureau in Wien arrangirt am 28. d.



einen Vergnügungszug von Wien nach Triest und 
Venedig, der am 29. d. M ., Nachmittags 1 Uhr 
30 Minuten, in Laibach eintreffen w ird; Nachmit­
tags findet die Besichtigung der Adelsberger Grotte statt.

— ( S t e i e r m ä r k i s c h e r  K u n s t v e r e i n . )  
Die Verlosung der in der landschaftlichen Bilder­
galerie zu Graz ausgestellten Gewinnste ersolgt am 
29. d. M .  Nachmittags.

— Wi en .  22. Juni. ^Orig.-Corr.^ ( Z u r  
G e s c h ä f t s f ü h r u n g  der  Ve r s i c h e r u n g s -  
B a n k  „ S l a v i a " . )  M it Rücksicht auf den Umstand, 
daß die Versicherungsbank „S lavia" besonders auch 
in Krain eine namhafte Anzahl von Theilnehmern 
hat, dürfte es für die Leser Ihres Blattes von 
Interesse sein, zu vernehmen, wie eine der ange­
sehensten volkswirthschaftlichen Wochenschriften Wiens 
über die Gebahrung des fraglichen Institutes sich 
ausspricht. „Der Tresor", der bekanntlich auch zur 
österreichisch-ungarischen Bank in Beziehungen steht, 
schreibt nämlich in seiner Nummer vom 12. d. M . 
über die Hagelversicherungen der „S lav ia" wie folgt: 
„D ie  gegenseitige Versicherungsbank „S lav ia " ist ein 
vaterländisches Institut, welches dem Principe der 
Wechselseitigkeit eine ganz neue, bisher unbekannte 
Seite abgewonnen hat. Bei der „S lav ia " müssen 
die auf ihr Leben Versicherten die Verluste der 
Hagelversicherung tragen und die Beamten der An­
stalt mit ihrem Pensionsfond die Deficite der übrigen 
Branchen decken; in einer der nächsten Bilanzen er­
warten wir, daß die gegen Feuer Versicherten dazu 
verhalten werden, für etwaige Unter-Bilanzen der 
Lebensbranche aufzukommen. Vorläufig hatte die 
Gesellschaft in den letzten Jahren den großen Ver­
lusten in der Hagelversicherung zu begegnen und 
jedes M itte l erschien ihr gut dazu. Im  Anfang 
versuchte man es mit der bereits erwähnten Anleihe 
bei der Lebensbranche und beim Pensionssonde; dann 
kam man auf den Einfall, den ingeniösen Paragraph 
der Statuten, welchen letzteren die Versicherten der 
„S lav ia " noch weniger als die der anderen Gesell­
schaften lesen, auszunützen und ließ sich zur Deckung 
der Schäden von den Beschädigten die Prämie für 
die drei nächsten Jahre im Voraus bezahlen, resp. 
zog den entfallenden Betrag dieser Prämie von den, 
entfallenden Schadenvergütungsbetrag ab. Wie natür­
lich, kam in den späteren Jahren in Folge dessen 
eine viel geringere Baarvrämien-Einnahme ein, aber 
die Leitung der „S lav ia " verließ sich auf ihren 
nationalen Schutzpatron und wirtschaftete weiter, so 
gut es ging. Leider ging es nicht lange gut. Das 
Deficit in der Hagelbranche wurde immer größer 
und als Alles nichts mehr half, verfiel man auf 
eine Statutenänderung, welche darin besteht, die 
Vergütungssummen in der Hagelversicherung zu 
reduciren, wenn die Prämieneinnahme für die 
Schädenzahlungen in einem Jahre nicht ausreicht. 
Gegen das Princip einer solchen Reduetion läßt sich 
v i e l l e i c h t  nichts einivenden, —  obgleich vom 
juristischen Standpunkte es doch ein wesentlicher 
Unterschied ist, ob etwaige Ueberverluste von allen 
Versicherten oder von den Beschädigten allein zu 
tragen sind, —  aber es wäre sehr wünschenswerth 
gewesen, wenn die betreffende Statutenänderung 
(die e i ne  so v e r z w e i f e l t e  A e h n l i c h k e i t  
m i t  e i n e r  F a l l e  f ü r  die B a u e r n  ha t )  an­
statt urplötzlich in den neuen Versicherungsbedingungen 
aufzutauchen, von der Gesellschaft in ausreichender 
Weise bekanntgegeben worden wäre. Wie die 
Sachlage heute ist, dürften nur wenige Versicherte 
der „S lav ia" wissen, daß sie folgenden verhangniß- 
vollen Passus der Versicherungsbedingungen ange­
nommen haben, welcher wörtlich lautet: „Ich  End es- 
gefertigter, dem der Inha lt dieses Versicherungs­
antrages bekannt ist, melde mich vom heutigen Tage 
angefangen zur Hagelschadenversicherung bei der Bank 
„S lav ia " an, deren Statuten und Versicherungsbedin­
gungen ich mich unterwerfe, besonders der Bedingung,

daß ich der Bank „S lav ia " das Recht einräume, die 
Höhe des liquidirten Hagelschadenersatzes nach dem 
Verhältnisse s ä mmt l i c h e r  o r d e n t l i c h e r  E i n ­
nahmen  zu den s ä mmt l i c h e n  A u s g a b e n  
d i ese r  S e c t i o n  zu bemessen. "  — A u f  
diese A r t  we i ß  der  V e r s i c h e r t e  a l so  
n i e ma l s ,  w a s  er  an Schadenersatz  von 
der  V e r s i c h e r u n g s b a n k  „ S l a v i a "  erhä l t .  
W ir begreifen es vollkommen, daß die „S lav ia" 
ihr waghalsiges Hagelversicherungsgcschäft mit dem 
Paragraph der Nachzahlungsverpflichtung der Ver­
sicherten nicht aufrechterhalten kann. Die Gesellschaft 
hat auf Grund dieser Verpflichtungen keine Nach­
zahlungen ausgeschrieben, in dem Bewußtsein, daß 
dadurch das ganze Institut discreditirt wird, aber 
die bisherigen M ittel, welche man angesichts der 
schwierigen Lage zur Deckung des Deficites in der 
Hagelbranche ergriffen hat, waren kleinliche Behelfe, 
welche nur unter besonders günstigen Umständen von 
Wirkung hätten sein können. Diese Umstände sind 
nicht eingetreten und es wäre an der Zeit, daß sich 
die Ges.'llschast darüber klar würde, daß nur das 
energische M itte l: „die Nachzahlung der Versicherten 
der Hagelbranche", Hilfe schaffen würde."

an dieWkingartkn Besitzer 
von Unterkrain!

Kram gehört nicht mehr unter die glückliche» Länder, welche 
bisher von der Invasion der Reblau« verschont geblieben sind, 
denn dieser fürchterlichste Feind deS Weinbaues hat auf seinem 
Perilichtungezuge durch Europa nnd unsere» Kniserstaat bereit» 
die Grenzen unseres Kroiüaudcs überschritten nnd unseren Wein­
bau angegriffen.

Durch die von der k. k. BezirkShaiiptmauuschait Gurkfeld 
unter Beiziehuiig des Herrn Julius Hauscl, Leiters der Phylo- 
xera- Schntzarbeiten in Steiermaik und des gefertigte» Ob­
mannes, als Sachverständige», »nd Juürvenirung des von der 
li. LaudeSregieruug abgeordiiete» Wanderlehrers Herr» Gustav 
Pire ,'orgenomme»e» Local-Erhebuugen ist im Riede Cigel- 
nik nächst dem Pfarrorte Großdoliua im Gerichtsbezirke Land- 
straß/bart an der kroatischen Grenze bei Samvbor, und bei­
läufig vier Kilometck von de» verseuchten Weiügärtcn in Kroa­
tien und Steiermark das Vorhandensein der Reblaus constatirt 
worden. ^

Als daS gefertigte Schnh-Comitö in seinem Ausrufe vom 
5. August 1881 seiner Besorg,>iß mit de» Worte» Aufdruck gab: 
,,Wer bürg! »nS dafür, daß uns der Schädling nicht brrritS 
angefallen habe, oder demnächst überfalle' — hatte der unsicht­
bare Feind bereit- in »userem Weinbane sein Zerstör,»igSiverk 
begonnen; es ist nämlich durch die Erhebungen unzweiselkaft 
constatirt worden, daß die Rcblau« in dem jetzt verseuchte»Riede 
schon vor wenigstens vier Jahre» ausgetreten sein müsse.

Die erste Verleuchuug hat im Weingarten eines Besitzers 
aus Steiermark stattgef,inden; es mnß jedoch aus der dem 
Seuchenherde in Kroatien »ud Steiermark abacwcndetci, Lage 
»nd Beschaffenheit der infiniten Stelle mit aller Bcstiniinthcit 
geschlossen werde», daß eine Ansiedluiig des geflügelte» JusecteS 
»icht stattgefunde» habe, sondern dasselbe durch Arbeiter mit 
Werkzeuge», Geschirren oder Meldung ci»geschleppt woiden 
sein müsse. .  ̂ ^

Obwohl die AuSdehnnng des verseuchten DislncteS erst durch 
genaueste und mühsamste Durchforschung der Weingärten fest- 
gestellt werde» kann, so ist doch z» besorge», daß der Schädling, 
eben weil sei» Vorhandensein i» unseren Weinbau-Distrikte» 
»icht bekannt war, durch Arbeiter auch aus audcre Orte ver­
schleppt worden sein könnte.

Darum ist es unerläßlich, daß die Weingarten.Besitzer ihren 
Besitz auf das Genaueste überwache» »ud jede auffällige Er- 
schein,mg an ihre» Rebgrüiide», jedes auffallende Zurückgel,cn 
der Vegetation, Verkümmerung der Blätter, schwächliche» oder 
gänzlich »nterbliebeiien Früchtcuaiisatz, der politische» Behörde 
unmittelbar oder im Wege der Gemei»de und wenn es irge»d 
möglich ist, f o g l e i ch a u ch d i r e e t an dieses Comitö zur 
Kcnntuiß bringe», damit unverweilt die uöthige» Erhebungen 
gcpfloge» und eintretenden Falle» die uöthige» Vorkehrungen 
getroffen werde» können, damit uns daöllebel »icht ü'-er den Kopf 
wachse ', den» nur, >ve»u die Reblaus sogleich wahrgenommeii 
wird, und die verseuchte Stelle nicht übergroß ist, kan» der 
Schädling bewältigt werden.

Das Lomitü niiib die P. T. Weingarten-Besitzer anf daS 
Eindringlichste ansnierksam machen, ja jede Verbindung mit 
dem verseuchten Terrai» zu unterbreche», um die Einschleppung 
z» verhüten. „

Wenn auch die Ansiuerksanikeit des Count? S anf den ver­
seuchten Distriet concentrirt ist, so wird dasselbe es doch nicht 
»ntcrlasseu, seine übernommene Ehrenpflicht in ihrem vollen 
Umfange zu erfüllen.

!>i u d o l f S w e r t H. am 20. I» » i 1884.

Für das Counts zum Schutze gegen Philo^era:
D e r  O b m a n n :  (1462)

Vom Vüchertische.
In, Verlage von U ls i - t l v r » « , ,  I n  H V Ie i»  ist

erschiene»:

Siue populäre Darstellung der magneti­
sche» nnd elektrische» Naturträfte »»d ihrer praktischen An- 
wliidung. Bearbeitet von Dr. Al f r .  Ri t t er  v.  Ilrbanihky.
— M it ca. 6k0 Illustrationen. 18—20 Li" fernngen s 30 kr.— 
Lieferung I I —15 liegt u»S vor. ?n denselben sind die Elemente, 
der eleklrifche Strom vom Generator bis ,nr 4>eibri»ichSsIküe 
iiiid die praktische Anwendung der Elcktricilät behandelt. Dir 
Art der Da>stcll»»g ist für jeden gebildete» Laie» verständlich.

I 'im ir« '!»  anf dcni Gebiete der praktischen Technik, dis 
Gewerbe, J»dustrie, Chemie, der Land- n»d HauSmirthschost. 
Von Dr. T heod Kol l er  Jährlich 13 Hcfte i, 36 kr.

Deutsch - österreichische N ationa l - Bibliothek. 
HerauSgegibe» vo» Dr. Henna,'» Weicbrlt. Prag Selbstverlag. 
Bd. I. Jakob Steiuer, Novelle von Johannes Schüler -  
Monatlich sollen von de» Werke» d e u t s  ch-österrcichister 
Dichter älterer, nenerer »nd gegenwärtiaer Zeit drei Bändckw 
» 10 kr. erscheine». Die Ausgabe zeichnet sich dnrch einen klirek, 
deutliche» Druck a»S u»d sticht in dieser Beziehung vortheiliast 
gegen die Reclam'sche Bibliothek ab.

Vorträge des Deutsche» Ven'i, es zur Verbreit»»» gen,ei» 
untziger Kenntnisse in Via». N-, 93: Heber Kredit- und 
Bankwesen. Nr. 94: D er Gehen,imittelschwindel. 
Jeder Vortrag 10 kr.

Correspondcnz der Redaktion.
H errn  «R. I t .  in Sie fragen viel anf einmal. 

a,1 I : Der E in e , de» die Miiwrität des KaniinSktt.AuSsckiiüki 
sucht, ist natürlich vorhanden, allein eS wäre vorläufig hockst!«' 
drnklich, seine» Nawe» z» nennen, — s>l 2: Daß der Handelt- 
minister entgegen der Ansicht feiner fachmännischen Rätbe füs 
die Bau-Ver,ieb»»g a» eine» Geiieral-IIliternehiner war, steht 
actenmäßig fest. ,

H errn  <- v .  I / .  in I  A»f SchinäbnrW,
wie die Vrager,,Politik" über de» bekannte» Sparcassebeschm 
betreffs Errichtung einer deutsche» Volksschule i» Laibach ei»!* 
brachte, aiitmartel maii nickt. Eine solche Fülle von llnnk' 
schämtheit in d Verdrehung einerseits und Alberiiheit niiderersti" 
bedarf erst recht nicht der Abwehr.

W itterungsbulletin aus Laibach.
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Abend« etwaS
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Gewitter. __
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„enschein. M itlage i««
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2« 737'4 17 1 -t-240 11-8 0 0
Morgennebet, 

warmer sonniger

Verstorbene in Laibach.
An, 18. Jnni. Lorenz Zelenc, Schlosser, 40 

platz Nr. 8, Gehirnödein. — Josef Vu-i?-, RechuungS-Fuy > 
4 9 'I.. Castellgasse Nr. 12, Lungentuberkulose.
Medeu, k. k. peusionirter Hauptmanu, 75 2., FlorianSg 
Nr. 31, Altersschwäche. .

Am 19. Juni. AlfouS Tome, HauSbesihcrS> u»o 
gerberS-Soh», I I  Mo»., Schießstättgasse Nr. 14. «

A»! 20. Jnni. AgneS Peiek, Wäscherin, 61 I-,
Nr. 11, MaraSmiiS. ^

Am 21. Juni. Ludwig PavLek, Schlosser,
nergasse Nr. 7, Lungcntiibrrkulosc. — Anna BorovMi 
Gatti», 58 I . .  IakobSplatz Nr. 10, Lungen,chwnw>M ^,.. 
Anialia Mihcliö, RauchfaiigkehrerS-Tochter, 7 T-, v "  
dorf Nr. 28, Fraise,,. .

Am 22. Juui. Franziska M ark ie r, Fobnksa 
Tochter, ö Mo,,.. Heirengaffe Nr. 10, Gchlrnhabi 
sucht. — Leopold Peterlin, SchuhmacherS-Soh», 
Castellgasse Nr. 7. Fraisen. ,, p!,Ming>

Am 23. Juui. Georg Novak, Keuschler, derzeit ^
62 I . ,  Castellgasse Nr. >2, Wassersucht. ni,-rS>statti».

Am 24. Juui, FlauziSka Matev-e, HauSbesttzer 
00 I . ,  Deutscher Platz Nr. 2, Gehiralähmung. 77 iA 
Slak, Arbeiter, derzeit Sträfling, b8 I . ,  Castellga» 
Luugentubcrkulosc.

I  ,» L i v i l s p i t a l  i  I.,
Am 16. J»»i. Maria Fajfar, ArbeiterS-Toa '«gjfar, 

Kronci,iti8 acut», — Am 17. Iu»i. War>ai>> ^AiHM 
ArbeiterS-Gatli», 4L I . ,  Lrlchöpsinig d e r I o l M > »  
Zevuik, Inwohner, 70 2., Altersschwäche. — Alo»



KaZman, Arbeiters-?!'er, 2 I . ,  Polanastraße Nr. 42 <sp>- 
talSsiliale), Blntzersetzuug. — Barthelmä Koderman, Arbeiter, 
4? Z ., Brustwassersucht. - Am 19. ?uni. Katharina Dornik, 
Arbeiterin, 52 I . .  Lungentuberkulose. — Am 21. Juiu. Llteas 
Gaiger, Zuwohuer, 63 3. (Polanastraße Nr. 42, Spitc>lsfitiale1, 
MaraSmus. — Am 22. Juni. Primus Verbove, Inwohner, 
84 I . ,  in Folge zufällig erlittener VerleKuug._____________

Eingesendei.
Heute, wo die Cigarette sich immer mehr einbi'ir^ert, kann 

n,an den Raucher» nicht dringend genug rathen, der Qualität 
deS Cigaretten-PapiereS die allergrößte A»fmerksamkeit zu 
-sälenkcn. Ist das Papier nicht gut. so kann man aus dein 
kiesten Tabak keine gute Cigarette machen. — Kein anderes 
Niaarettenpapier bietet so sichere Garantie für absolute Reinheit 
z7„d vollkommene Unschädlichkeit wie das französische Fabrikat 

s, o I I  o u b I o von Ca >vl ey L H e n r h  i n P a r i S .
Am deutlichsten geht dies hervor ans einer chemischen 

Untersuchung, welche von den Herren P r o f e s s o r e n  
Ö r  r. 3. I  P o h l , L. L u d w i g u n d  E. Ü i p p 
a n n (sämmtlich in Wien) angestcllt wurde. Das Resultat 

dieser Analyse legten die Herren in einem amtlich beglaubigte» 
Certificat folgenden Wortlauts nieder: Z  « u g n i f i .  „Die 
Ilnterzeichneten erklären hiermit, auf Grund einer von ihnen 
rinraenouuneilcn genauen Untersuchung, daß das ans der
-französische» C i g a r e t t e »  - P a p i e r f a b r i k  der 
Zerren C a w l e y L  H e n r y  in P a r i s  stammende Liga 
rcttenMMi' „lu 6 l l  o u d I o n" von ausgezeichueter Qualität, 
riallkoninieu frei von fremden Bestaudtheileu, insbesondere 
oncli frei vou irgend welchen der Gesundheit schädliche»
^tnffeu. vo» ihnen befunden wurde. — W i e » ,  den 24. Mai 
ikö4 — Gez.: I) r. 3- 3- P o h l ,  ord. öff. Professor der 
Gemischen Technologie an der kgl. Technische» Hochschule:

- si r. E. L u d w i g , k. k. ö. Professor der medieinischeu
«demie an der Wiener Universität; gez.: I) r. E. L i P p-
^  a n n, a. o. Professor der Chemie an der Wiener Uuiver>ltät."

Herrn

M it 1 . J u l i  l. I .  wird auf das

ein nenes Abonnement eröffnet. — Die Abonnemeutsvrcise 
sind am Kopfe unseres Blattes ersichtlich »»d wolle» dieselben 
gefälligst eingescndet werde» an die

Administration
des „Laibacher Wochenblatt",

<1454> _________Laibach, Herrengasse 1 2 .________

>̂ n letzter Nninmer habe» wir ein Zeugniß veröffentlicht, 
-Le; A * ''-  II»»-«,»» » lu l« !  ausgestellt

Als hierzu mag heute »och die ^hatfache
^,!:,ichnet werden, daß auch V  der frühere

V „ I» I« I  seinerzeit den Werth des Äwizda scheu
» ^ lirika teS  sehr bald erkannte und stets voll des LobeS über 

-A s s e n  vorrügliche Wirkung war. Er gebrauchte das Fluid

Durch das k. k. Univ. Landes-Laboratorium in Wien, 
durch das k. ung. LandeS-^aboratorium in Budapest vom 
Herrn P ro f. D r .  Lirberman» chemisch analpstrte«, wie auch 
dehördlich untersuchte« und frei von jeder schädlichen M eta ll-  
V e r b i n d u n g  befundenes :

vorzügliches konservirnngSmittel der Gesichts- und Hände- 
baut, bewährt sich vortrefflich gegen S om m ersprossen, 
S o n n e n b ra n d ,  A leckcn, H a u tu n rc ln h e i te n .  Vereini- 
gung von unschädlichen Stoffen, welche nicht nur die Haut 

M M  verfeinert, sondern wirklich die jugendliche Frische belebt 
und dauernd z» erhalten im Stande ist. DaS J u n o -C r^ m c  
ist ganz verschieden von den gewöhnlichen, fü r  die Toilette 
empfohlenen (^r^mefabrikaten, welche gar keine wirksamen 
Bestaiidiheile enthalten. P r e is  p e r  T ie g e l  1 f l .  SV  k r .

I») « 8 t» ,
genannt daS wundervolle unsichtbare FrauenschönhkitSmittel. 
Diese Gesichtspasta gibt der lAesichtshaut augenblicklich 
ein natürlich weißes K o l o r i t .  ES ist dem schärfsten Auge 
nicht möglich, zu entdecken, da? die GelichtShaut p räva r ir t  
ist. Dieselbe hat doch ein rosiges, natürliches, jugendliches 
Kolorit erhalten. P r e is  p e r  T ic g e l  (weiß oder rosa) 2  f l .

^ » U llI8 2  8»I»«8 ^ » 1 ,0 - 1»»»<!«», 
welche« trei von jeder Metallverbindung ist. überirifft alle 
auSländischin Erzeugnisse in  Folge seiner anerkannien V o r ­
züglichkeit. Zu haben rosa, w e iß  und cri 'ine .

P r e is  pe r K a r t o n  6 V  k r .  tzcht zu haben bei

V

r

r

«
G

seinerzelt den Werth des 
»abrikateS selli bald erkannte und stets 
A - s s e n  vorzügliche Wirkung war. Er

auch für seine Rennpferde »ud th-it ihl» dasselbe ganz 
r^saitderS gute Dienste bei als derselbe kurz vor

n Berkaufe dieses Hengstes an den Grafe» ">
«olge ZU starker Anstrenguiigeu ans der Reunbahu bedenklich 
Akrai'kte " ....... "

M

r
P r e is  pe r K a r t o n  < iv  k r .  tzcht z>t haben bei M M  

M  .W » « I , i8 L ,  Doctorstochter, M
W  Budapest, V L L I  Marienaafse S 3 , 2 .  S t . ,  W  
^  T h u r  1 7 ,  L
d  iowie be, l.oea'. P a r f u n ic u r ,  W aitznergass«. d

Verwendungen nach allen Richtuuaen werden >iegen 
  Nachnahme prompt ausgeführt. (1469)5—1

Nach mehrtägiger Anwendung
"  L^Iu tck war der Hengst wieder ges»»d »nd 

L .  wie z u v o r .  »  ^»ntek >>»e zuvor. I» i- .  der jetzt wieder in
weilt, hat sich auch seither schou zweimal durch 

-^ k -re  Administration ein Kistche» mit Kmizda'S Fluid nach 
^ r t  iiachsch'cke» lassen.

W i e » ,  11. Oktober 1883.
Administration der allg. Sportzeitung, 

d e r  Bezugsquellen verweisen w ir  auf die 
^ .  nonce I»  »H N e 8 < itu « i« » 8 L ,,1 ,I
^  iu heutiger N um m er. <1349)

Î '. M ii l lv i  >
Zeitungs- und 4ln»oucen- 

Bureau i» Laibach
besorgt bonorarfrei Pränumera­
tionen und Annon.en i> Wiener, 
Gramer, Triefter, Prager u andere 

B lä tter.

WI»LVI» -
(1438) - vo» 15 -3

Apotheker in Laibach.
Herr» Gabriel P iccoli i» Laibach.

Ersuche wiederum 12 Flaschen Ihrer Mageu-Essenz mir zu 
sende», welche mick gänzlich vom Mageilleiden geheilt hat. 
Meine Schwester, 66 Jahre aii, ist nach Gebrauch von 6 Flaschen 
Ihrer Essenz und nach langjährige» Leiden ganz gesund ge­
worden.

L r e z e n, 5. März 1884.
Franz Stanko,

Werker-Wächter Nr. 83 in Obersteier.
1 Flasche 1 v  kr. — 3» Schachteln s, 12 Flaschen wird 

gegen Nachnahme von 1 fl. 36 kr. vom Erzeuger versendet.

v L N K S L K U N K .
Ich Unterzeichneter erhielt aaS einer Versicherung auf de,» 

Todesfall bei der LebenSvcrsich'r»ngS - Gesellschaft V I» «  
in London einen bedeutenden Betrag auf das 

prompteste voll durch den General.Repräsentanten Herrn Guido  
Zeschko in Laibach ausbezahlt.

Indem ich diese Anstalt Jedermann besonders empfehle, 
sage ich dem Herrn Generlil-Repräseiitanteu für dar überaus 
freundliche Entgegenkommen ineine» öffentlichen Dank.

M a rk t  Tüffer, 20. Juni 1884.

U v i i r t  8

Kindernährmehl.
Vollständigste N ahrung  fü r  Säuglinge und 

schwächliche Kinder«
M '"»  I N » « « , «  S » 0  M»»

Großes Ehren-Diplom.

goldene 

Medaillen̂
bei

verschiedenen

^88le!jun«^»

Z a h fre ilh e

Atteste
erster

medicinischcr

Hvi»» i IVvstLv 8
i  N I l l v I i

L i n «  i r « 8 v  S O  K r .
D s x > L l : s  I n .

Bei den Herren W ilh .  M a y r ,  Apoth., G . P icco li, Ap., 
Ju l«  v. Trnkoczy, I .  Swoboda, Apoth., und i» allen 

Apotheken KrainS. <1467) 10-1

Orosse ki'«i8«i'>nkii8 8ixunx! kreisei in»-»8i^unx!

k m I a Ü U L K
2um Lsru^o von l i . i t r e e . I 'k e e .  »elioales.'re'N aus unssrsi» 

rsnommirten N »n »d u rxe i' 6v xro8 -^ 1^ L 2 jnen, Iisi v o rr i ix t to v s ls n  
^Vasre I'rsisy p o n to tre i, knrrneo

Ii.nK>e in LLokon von 5 Lo. ü. ö.̂ V. 
tier»iniielL»1see vodlselimoê .L.LV 

5sin IrrLftis; , . . . 3.LV
8»n1or» Lnsxrs îx, reinselim. 3.80 
knkr», xrün , krirktix, I»riHant; 4^.25 
4 tn. I't'i'I- ̂ Inoor» eê it j°6urix 4.45 
O.vlt»,, dlaû rün, IrrLkti^ .

» oxtrr»k6in
äelieâ , 5.30
)l06^fein. ^iün 5.!>v 

xrossliokn., d0eLk.,6o1ie.5.̂ 5 
eäel, fourix 7.2V

Ureo in elex.ediv.kLê nn̂ L.o.
6ün,8tanbjf.x.Ivo.1.5V 

Oonxxo, ox̂ rakoin . . . .  Ä.3V 
8ouedonx, extrafein . . 3.5tz 

l8n,>el»«,nrr, extrafein 4 .7 V  
IL » L ̂  erlV! p I n  x  ek'annl i ent.!» e e 4 .— 

extrafein 7>r. 5 Xo.1 .40 
la . 4 I-iter 4.15 

Is . , I'I.ss 4 Lo. In ii. 7 .5 0  
^miläe Lesrrlr.l ,, 1 „  L.50

in x e  5 Lo . ^as8 Ä. 
neue Oolieat. ' 2 .6unä 2.60

iid« r  o:» 3<»0 Ki-nl»!« t i  »nco.

«L- L '« . .  » L m b u r ß ,
^  (1^44) 18—6

Protokoll. Bank- und Lombard-Geschäft,
Die Privat-Speculatiou hat so selten einen günstigen Erfolg durch ihre Börsen- 

operatioiien aufzuweisen, das, es wirklich »»begreiflich ist, wie sich deuuoch wieder ueues 
Publikum findet, welches, durch de» erwartete» Gewinn verlockt, das unr zu oft mühsam 
niid iii einer langen Reihe vo» Jahren erworbene Vermögen abermals der Börse opterl.

D a  daS Plivatpllblikuln — schon aus gesellschaftliche» Rücksichten — der Börse stets 
ferne stehen muß, daher >»e aus eigener IleberZeugung eiu klares Bild über die jeweilige 
Situation gewinnen kann, so bleibt dasselbe — eiuzig und allein — aus die ihr zugchcudeu 
Jusolinationen angcwicfcn.

VorauSgeselit auch, das. Letztere iu der redlichsten Absicht gegeben werden, so kan» 
das Pub likum  doch nur in höchst seltene» Fällen aus ihnen Vortheil ziehen, weil einerseits 
durch die zeitraubende Eiuholuug der Ordres die günstige Eoujunctur gewöhnlich erfolglos 
vorübergeht und andererseits die zur gelviuiireichen AuSnüMna des enlscheidcnLe» Momentes 
unbedingt nothwcudige Raschheit der Eulschließung vou dem Privatpnblikuni nicht erwartet 
werde» kann. — Sind aher diese beiden Hauptmängel dadurch beseitigt, daß die Leitung 
aller einzelne» Spec»Ialioiie» sich in einer Hand vereinigt, welche, weil vollkommen 
unbehindert, »»»mehr anch jedwede Eoiirsvariatiou zu heniipe» vermag; dann werden 
auch die Gewinnstresnltate zur Regel und das sür jeden einzeln Operirenden früher 
vorhanden gewesene Risieo hört, für eine Gesammt'Speculation, welche gleichzeitig in Heiden 
Richtungen (ü, lit llaiisse wie ü. LLisss) thätig sein kann, zu existiren aus.

Die Befolgung dieses vou uuS aiifgestelllen PrineipeS hat bisher und zwar in 
ununterbrochener Reihenfolge u n s e r e n  Lommittcntcn recht ansehnliche Gewinnstresultale 
cingebracht, über welche wir, auf specielle» Wuusch gerne bereit sind, mit authentischen Daten 
zu diene».

W Hcßgaffc 7 ,1 .  Stock.
Die Bedingung,:», unter welchen w ir  weitere Betheiligungen übernehmen, sind folgende:
I. Einlagen können täglich und iu beliebigem Betrage geleistet weiden. Nachzahlungen 

sind unter keinerlei Uiuständen erforderlich.
I I .  Geschehen die Einlagen nicht iu baarem Gelde, sonder» in Losen oder anderen

conranlc» Effecten, welche wir mit E,-v des ConrSwertheS als »nverkäuslicheSDcvöt 
übernehmen, so verbleibt deren Zinsenerträgniß, respeetive ZiehnngSgewinnste stets 
Eigelithui» des Einlegers.

I I I .  Der Gewinnantheil jeder neuen Einlage beginnt am ersten Lage nach deren Ueber- 
nahme.

IV . Die Auszahlung der MoiiatSdividende» geschieht entweder zu den üblichen Bureau­
stunden a» »ilscrer Lassa in  Wien oder mittelst Postanweisungen regelmäßig von 
W zu 30 Tagen nach Uebernahmc der Einlage unter Abzug von lO"/o für Spesen und 
Provision. c- -

V. Capitalskündigungen werden jederzeit angenommen und bedingen sur Betrage
bis zu ö. W. fl. 500 einen Termin von 30 Tagen
„  „  „  .. fl. 1000 „  .. 60 ,. 146Z
.................. fl. 5000 .......................90 „

»nd darüber je »ach Vereinbarung.
VI. Auf gekündete Einlage» entfällt während der KündigungSdaner die Hälfte de§ Divi» 

' dendenbetragcS. .
V II. Die Rückerstattung der EinlagSeapitalten geschieht stets im  vollen Betrage, unter­

liegt daher keiuem, welch' immer Namen habenden Abzüge.

W ir  ertheilen Vorschüsse auf alle im officiellen C onrsblatte  notirten Effecten bis nahe zum vollen W erthe nnd empfehlen uns zum
S 1 8 S I»  L I » -  RLI»,L » I I v i  ^  S L  t l t p r r p i v i  e .



I r : .

kestitutioiislIlllllsMpfei'lle
von

Kauz Älj. FW» i» ZimMrg,
k. k. Hoflieferant,

im  et »>es I^ L n Ix «  v«i> K^reu«8ei», vo i»  » e i i l« « ! , -
» « « I«  K »«r8§ i» II« I> It« Ite i»  i»»tt

» i » U « « e n « I e «  » i » » t  >»»t« «1«»^

« m it ARe«il»1IIe » u »

D asse lb e  dient laut langjähriger Erprobung ,ur Stärkung v o r  und Wiederkräftigung nach 
größeren Strapazen, sowie al« bei Behandlung von äußere»

Schäden, Gichk, Rheumatismus, Verrenkungen, Steifheit der Sehne» und Muskeln re.
1 L I I  TO  1 ^ .

« E r l M . ' T ,  wenn der H a ls  der 
Flasche mit einem rothen Papierstreifen verschlossen ist, der 
mein untenstehendes Facsimile n. meine Schutzmarke trägt.

E c h t  r u  b e z i e h e n :

L»II»«»eI» bei , Apotheker, v .
Apotheker» und 1^. I . Handelsmann; bei

und x  bei »

Ckntral-Uerskndungs-Drp«,t: Lreis-^potkeke Loraeudurß.
Außerdem befinden sich fast in allen Siädten »nv Märkten in den Kronländern Depots, ivelche 

zcitiveise durch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

Wer mir einen ftälsckier meiner geschützten Marke derart »achweist, daß ick denselben der gericht­
lichen Bestrafung unterziehen kann, «»»»»»t'ü iiirt Ik« » « » , , , I»k»»

S«»«» 1 3 6

L  r r : «  o  v  r :  1 .1 .1 :
,.V>anL U<»" d^^riki 1 «ieli »I>» «̂ in »n

ua«I LU G lit te ! .

AIiiikr»lHV»'t»enn no< k  »1« n V ai^xn^, ,!»-«» von «>«»n HLpanItSN 
l e i e k t  in,it « Im «  L nd< Ii»x« n I»< rv«»i»Luruf«'a. x« non»mvn r v i r ä

Q » ! d r» o k , 1. ^uni 1880.

c,^7) 5 Z k ro k  v r  L lo l8  V a lo a tL
VorrLtdix dsi V'btoi' ^ o k .  I^ur'kiiisni» unä in 6oo

Xpotk«Ir6n ^  i lk .  ^ la .v r  und t t .  I 'io« v t t  in I ^ L i d s e l l ,  Non» 
I L l r r o l i  in k u ä o l k s v v r t  nnä in »IIvn ^potkolcen und ronom- 
rnirtsn ölin6r»Iv»886rdsp0L-r. v irä  orxnebt, »tot-» Lu^ärüellHod
I^r»nL >va,»en vorlan^on

»ie V«>r8< inlunxü-ltir««ti»» in Ik»<Iu>»">t.
v i 'p ü t  f ü r  K n  » i n N rrp u  ^1. k .  8 u p r» n In I  aikael».

I .  R e i s ,  S p e r i a l i s t ,  M i t « ,

KiirPrelljenjlrake 7. im Lazar.
versendet diSeret: 

nur echte Pariser, per Dutzend sl. I ,  2, 3, 4, feinste fl. 5.

kelllstv karigor Vorsiodis Livkvämmodvii,
per Dutzend fl. 2— 3 und fl. 4.

M>« > » « M »  « ^ « » » »  «  «  » »  ,

fl. 1, 1.50, 2 und fl. 3 per Stuck, 

t t t t v i »  l i »  » « » u l t « ,  v  ,

'Allen nieinen Freun ­
den und Bekannten, 
bei welchen ich mich 
nicht persönlich ver­
abschieden konnte» 

rnse ich ein

tmlietW I-MMI
zu. c i E

Otto Luster.

Dem Laibacher deut- 
schen Luruvereiu an­
läßlich meines Schei- 

denö ein krästigeö

M i t  echt dentschenl 
G ruß  u. Handschlag
(N«S>

medicinische

V » L ! L K 8 ^ 8» 'k
durch medic. LaxacirLten rmpfohltn, wird in drn meisten Slaaien Eurova « mit glänzendem Erfolge »nge» 
windet gegen

»Lut-LllssvvILße Liier Lrt,
insbesondere gegen chronische u„d  Schuvpenflechlen, Krätze, G rind und parasitäre Ausschiäge, sowie gegen 
Kuvternase, Frostdeule». Schweipfüve. Kopf, und «artschupren. — V e r g e r 's  T b - r r s c i f c  entbält 4«°/, 
H o lz t l ie r r  und unierichcidet sich wesentlich von allen übrigen Tbeerseise» des Handels. — Z u rV e r»  
H u tu n g  vo n  Täuschungen begehre man a»«drücklich B e r g c r 's  T h c c rs c ife  und achte auf die bekannte 
Schusniarke.

Bei ha rtnä ck ig en  H a n t le id e n  wird an Stelle der Theerseise m it Erfolg

« v r K S L  8  H » V S »
angewendet, nur beliebe man, wenn diese vorgezogen werden sollte, n u r  die B crge r'sche Theer-Schwefet- 
seife zu verlangen, da die ausländ ischen Im ita tionen wirkungslose Erzeugnisse sind.

Als m ild e re  T h cc rsc ife  zur Beseitigung aller

U n r e i n h e i t e n  des  T e i n t s »
gegen Haut- und KopsanSschläge der Kinder, sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch- und Bad«- 
seife fü r  den täglichen B e d a r f  dient

die 35'/» Glycerin entbält und fein pa rfum irt ist.

Preis Per Stück jeder Sorte 35 kr. saiiim Broschüre.
F a b r ik  und H aup tve rsa n d t: G .  .Hell üs C om p., T ro p p a u . P r a m i i r t  m it dem 
E hre n d ip lo m  a u f der in te rna tiona le»  pharmaccntischeu Ausstellung,

W ie n  1 8 8 3 .  
liii I r .1. »M. v. I >

O ,  L .  ferner in den meisten Apotheke«
in  K ra in . <l376> t8-«

i r r » »
heilt (auch brieflich) 1ZKS >

I » i  « I  »« I»  B V I «  »»,
P r a tc r f t r a ü c  N r .  4 2 .

Gesunde n. schöne

L L I m « ;
bis in » hohe A lter zu erhallen, be 
dingen, erprobte Heilm itte l zu 

wähle».

Aiicrkcniilinosschreiben!
Nachdem ich vielfältige und miß 

glückte versuche m it den verschie 
densten Mundwäffern und Zabn 
Tinkturen gemacht, gebrauche ich 
nun seit Monaten das^»»>k^i'ii>- 
.^Iu>»l»,»,»ei7 u»d x x e t n d i l  

-n êS I>>, ^  e». K'opi» 
k. k. Hofiahnarzt in Wien. E i» 
langjährige» .,no bäustg wieder- 
kebrendeS rheumat. Zabnleiden, das 
mich den zeitigen Verlnst meiner 
Aähne besorgen lies>. ist bebrben, 
das Zahusteisch bat seine ursprüng­
liche Frische und Festigkeit wieder 
erlangt. Ich kann daher nicht nm- 
bin, Herrn D r .  I .  G P o p p  
öffentlich als Wohlthäter der le i­
dende» Menschheit Dank z» sagen 
und seine Präparate als wirkliche 
jeder schwindelhaften Reklame ferne 
Heilm itte l anzuemvfeblen.

D r .  G . (Yeuber, 
Regisseur und Schauspieler.

Dieseberühmten i«>'.I'«pp'->Er 
zeugnisie sind zu haben in La ibach 
bei C. K a ring e r. I .  Svoboda, 
JulinS v. Tr»koczy, 6 . B irichiv, 
G. Piccoli. Avotheker^ Baso 
Petricic. L. B irkert, Galanierie- 
waarenbandlungen i Kd. M ahr, 
Parsumeur; E. Saßnik, Geb. 
Krisper; in A d c lö b c r g :  I .
Kupferschmidt, Apoibeker! (Yurk 
f c l d :  F. BömcheS, A v . . I d r i a  
3. W a rto ,  Arothekcr  ̂ » r a i »  
b ü r g :  E. Schaunik. Apoth.
R u d o l fS w c r th : E. Ri^zoli.Apo 
theker, s»wie in sämmtlichcn Apo­
theken und Galanteriewaaren 
Handlungen Krains. l l-tlS ) Z—l

E in

MMe»-
«ns Alltem» freqnentem 
Posten, ist sogleich abzu- 
lösen. Nähere Auoknnst 
hierüber gibt 
M «i» i«^ 'M  Anuoncen- 
bnrean in Laibach, H e r ­
ren gasse 1 2 .  <146l)

l n « >  .
V e rk a u ft  werden : ZiuShüuser in Laibach iMeuuiarlt, Cau- 

ares,platz, Miser Iosefplatz, Bni'gstnllgasse, Fran^ Iosef- 
ftiastc» und bsstiftete Realitäten i„  Brliniidorf bei Laibach 
uud i» Leibnitz <Steiermark>; verm iethet weldei,: Som- 
nierwohuuugcu in und ailfier Laibnch.
Näheres >u l»» i i  11 v A„„oncen-

Bureau in Laibach. <i4K5>

^  I »  k v
Den Betrag erbäit 
Jeder sofort zurück, 
bei dem mein sicher 
wirkendes kL»l»>- 
, !>»>,»„,

ohne E rfo lg  bleidt.
Ebenso sicher w ir -  
kend bei K a h l -  
k ö p s ig k e it .H a a r-  
au S sa ll,  S ch u p ­
p e n b i ld u n g  und 

< ?rg rauc»  der 
H aa re . E rfo lg bei

! » ! ? » » , !
mehrmaligem tüch- 

tigen Einreiten 
garantir t.

Versandt in 
O rig in a l .  Flasche» 
L 1 fl. 50 kr. und 

Probe-Flaschen 
» l  ff. durch 
« i«« »Q icu  »

Devot in I.» lb»et 
nur bei Herr» 
E d .  M a h r .

Schwindel!K e i n

8 M  M E  c . ^ 7 ,1 0

Da« Noboraiitium wurde gleichfalls m it den befriedig«"^ 
sten Ersolgen bei Gcdächtnißschwächc und Kopfschmerze« 
angewendet.

> n .  D o rt ist auch zu haben : L a »  SO H eko, o r i e , italische! 
S c k iö u h c i to m it tc l ,  erzeugt natürliche Z a r t h e i t ,  W ciße U" 
U c p p ig k c it  der K v r v c r fo r iu e n ,  entfernt Sonimersprosskn 
und «cbcrstccke. — Preis 83 kr.

W c is f lo g 's  p a te n t ir te

vli»l»ül8v M
8 « I » i

P re is  per H ü lse , inclun» 
l  Dutzend-Federn Svkr.W ''' 
der»erkäufer R a b a t t .  Alle» 

Depot bei 
L » I .  W i e n  Z »

Giselastraße 5»
N u r  gegen Nachnahme. <116ü> Z—«

2 s r lA n i88.
Oie vntsrLeivlmkten erklären kiermit, 

auk Oriuiä einer vo» ilineu vorAenoniinencll 
Zensuen vlltersllvduoA, rluss ä»8 au» äer siriurö- 
siscken 6 i A » r e t t s n p ! » p i s r - k ' ü d r i l c  cler 
llvrren  «k L en»»)/ in k a r i s  st.iM'
nienäo 6 i^arettvnji»pier „ W! IR < > 11 I t I  " 
von »>i8go2 eiekneter lZualitüt, vollkommen krv> 
von krornäen Lestsnättilsilen, insbesonclere anĉ > 
krei von irgend Meletivn 6er Kssnncliieit seliiiä' 
lielwn Ltokken, von iknen kekunäeu vmräe- 

Llai 1884.Vivo, ävll 24.
L  O r .  l .  l .  p o l> I ,^ ^ o ,„ x , .

x o r . :  v ° e  k .  l . ip p M S N N ,
». o, krof«»>or 6«r Odvloio »ll 6er 

HVl«u«r vulvoriltRt,

<vl« irlektlxlcoit obl^er Hntor8el»r1ftoQ vurdo 
üurcl» IV r .  Ic. k. Xotur ln ^Vlon ^
Xvu^nisr, j«t xvsorti^t unrl ^vrotcknt;t vom It. 
Riiritvi'ium «!«»« ^ e u ^« v rv n  »n<i von 6or

<>v8uiii1tue1»utt Lu W ie »  «m 28. Aui

(1425 d)

1SS1)

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Redacteur: ö- ranz M ü l l e r  in Laibach


